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Rr. $7. Karlsruhe, Samstag , den ir. Tebraar 1999. 29. Jabrg.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
Abonnementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,125 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,10Mk. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.bierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144 .
Sprechstunde d . Redaktion : 12—V»1 Uhr.
Redaktionsschluß : % 10 Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltig «, kleine Zeile, oder deren Raum 29 Pfg.
Lokal-Jnferate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Rümmer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben fein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends ft,7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u . Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann »
Gewerkschaft!., Chronik, Genoffcnschaftl ., Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Uatcrland $lo$e Konservative u.
nationale Sozialdemokraten.
Wer in der politischen Fibelsprache der sogenannten

„ staatserhaltenden Parteien " zu reden gewohnt ist. der
müßte jetzt von den vaterlandslosen Konservativen und
den nationalen Sozialdemokraten sprechen . Man hat die
Reichsfinanzreform als eine „ nationale Aufgabe "

bezeichnet, in einem neuerlichen Sendschreiben spricht der
Reichskanzler von „schweren nationalen Gefahren "

, denen
wir „ durch eigene Schuld " entgegengehen , wenn nicht die
gründliche und gerechte Regelung des Finanzwesens er¬
folge , deren das Reich unbedingt bedürfe . Die freikonser¬
vative „ Post " hat sogar vor wenigen Monaten neue straf¬
gesetzliche Bestimmungen gefordert , durch die der reichs¬
feindlichen Polksaufwiegelung gegen die neue Finanz¬
reform ein Riegel vorgeschoben werden sollte. Und was
erleben wir jetzt ? Nachdem die Finanzkommiffion des
Reichstags die Beratung über die N a ch l a ß st e u e r als
gänzlich aussichts - und zwecklos ins Ungewisse hinausge¬
schoben hat , hat sie jetzt auch die Erhöhung der Reichs -

erbschaftssteuer und chre Ausdehnung auf Kinder
und Ehegatten abgelehnt .

Der Reichsschatzsekretärhat die Bewilligung der Nach¬
latzsteuer als die unerläßliche Bedingung für das Zu¬
standekommen der Finanzreform bezeichnet, die Finanz -
minister aller größerer Bundesstaaten eilten herbei, um
chn zu unterstützen, aber nichts half . Am Donnerstag hat
sich nun Herr Sydow bereit erklärt , an Stelle der Nach¬
laßsteuer, die den ganzen Nachlaß an der Quelle erfaßt ,
auch die Erbschaftssteuer für Abkömmlinge und Gatten ,
die die einzelnen Erbteile trifft , annehmen zu wollen .- Aber
die von den Konservativen geführte Mehrheit schlägt auf
den Tisch und erklärt : Erst recht nicht ! Und dabei bleibt
sie , obwohl durch den preußischen Finanzminister der Nach¬
weis erbracht worden ist, daß die geplante Nachlaß - oder
Erbschaftssteuer den Bauernstand und die kleineren Erb¬
schaften überhaupt nicht trifft , sondern die reichen Erben
um ein Geringes belastet.

In all diesen Kämpfen um die Besteuerung der großen
Erbschaften haben nun die Konservativen gegen die Re¬
gierung . die Sozialdemokraten zu der Regierung gestan¬
den. Die Sozialdemokratie ist zu dieser Haltung g e -
z w u n g e n , weil jeder Groschen, der nicht von den Be¬
sitzenden aufgebracht wird , demnächst von den Besitzlosen
in Form von indirekten Steuern eingefordert werden
würde . Da es nicht von ihr abhängt , ob die Finanzreform
zustande kommt — würde das der Fall fein , so würde sie
einfach nach der Parole handeln : dieser Regierung
keinen Mann und keinen Groschen! — so muß sie pflicht¬
gemäß dafür sorgen , daß wenigstens jede neue Belastung
der Mafien , die sich verhindern läßt , auch wirklich verhin¬
dert wird . Aus diesem Grunde tritt sie für die von der
Regierung vorgeschlagene , dem sozialdemokratischen Pro¬
gramm entsprechende Nachlaß- oder Erbschaftssteuer ein ,
und ist sogar bereit , diese Steuer weit über die Vorschläge
der Regierung hinaus ertragreicher zu gestalten .
So ergibt sich in der Kommifiion bei dem gegenwärtigen
Stand der Dinge dieses Bild : Die Sozialdemokratie tritt
mit allergrößter Entschiedenheit für einen finanzpoliti¬
schen Regierungsvorfchlag ein , der vom Schatzsekretür als
Grundbedingung für das Gelingen der „nationalen
Reichsfinanzreform " bezeichnet wurde , die Konservativen
aber werfen der Regierung eben diesen Vorschlag zerrissen
vor die Füße .

Nach dem Sprachgebrauch der Staatserhaltenden wäre
man also jetzt berechtigt, von den vaterlandslosen Konser¬
vativen und den nationalen Sozialdemokraten zu reden.
Und wäre die „ Post " mit dem schönen Vorschlag, die Geg¬
ner der Reichsfinanzreform einfach einzusperren , durchge-
drungen , so säße der Chefredakteur der agrarischen „Deut -
schen Tageszeitung "

, der patriotische Liedersänger Oertel ,
längst auf Numero Sicher .

Dieser gegenwärtige Stand der Dinge läßt deutlich
genug erkennen, daß die Gerüchte, die von einer nahe be¬
vorstehenden Auflösung des deutschen Reichs¬
tags sprechen , wenig Wahrscheinlichkeit für sich haben.
Daß angesichts der krankhaften Sprunghaftigkeit , unter
der alle inneren und äußeren Angelegenheiten des Reiches
leiden , auch das Unwahrscheinliche noch lange nicht das

Unmögliche ist, daß man im Gegenteil auf alle Eventuali¬
täten stets gefaßt sein muß , braucht nicht erst ausführlich
gesagt werden . Und wenn ein Weckruf an die Massen im
Lande draußen ergeht , sich zu einer nahen Reichstagswahl
für alle Fälle bereit zu halten , so wird niemand so ge-

tvissenlos fein , zu versichern, es sei im Gegenteil noch zwei
Jahre Zeit zum Schlafen . Deswegen aber darf doch nicht
verkannt werden , daß eine Reichstagsauflösung unter den
gegenwärtigen Umständen an toller Unwahrscheinlichkeit
so ziemlich alles übertreffen würde , was wir bisher erlebt
haben. Daß die Regierung Bülow einmal den Junkern
den Herrn zeigen könnte, daran ist nicht im Allerentfern¬
testen zu denken . Die Junker dürfen so vaterlandslos , so
antinafional sein wie sie wollen , die Regierung wird sich
ihnen doch unterwerfen , denn sie haben die Macht bei Hose
und im preußischen Larwtag und stehen außerdem augen¬
blicklich auch im Reichstag in einer starken Koalition . In
ein paar Wochen fieilich wird sich die Situation voraus¬
sichtlich stark verschoben haben . Denn jetzt müssen die

Freisinnigen dran , um indirekte Steuern zu bewilligen
und dabei geraten sie in eine wenig angenehme Situation .
Ihr Programm und die tausend Männereide , die sie ge¬
schworen haben , verbieten ihnen , zu tun , was die Regie¬
rung von ihnen verlangt . Als Herr Müller -Meiningen
im Herbst vorigen Jahres in der „Voss. Ztg .

" erklärte, die

Finanzreform müfie „pari passu "
, soll heißen : zu gleichen

Teilen , direkte und indirekte Steuern bringen , war es

schon ein Umfall . Jetzt sollen zu irgend , einem noch unbe¬
stimmten kümmerfichen Fetzen einer Besitzessteuer, den

man den Konservativen zu entreißen hofft , vierhundert
Millionen indirekte Steuern bewilligt werden . Die S 0 -

zialdemokratie wird es natürlich an sich nicht feh¬
len lassen, wenn es gilt , draußen die Massen gegen die
neue Steuerschröpsung aufzurütteln und drinnen dem

Freisinn den Standpunkt klar zu machen. Aber wenn man

sie dann wieder als „vaterlandslos " und „ antinational "

beschimpft, wem will man noch damit imponieren ?

Politische Uebersicbt.
Eine interessante Statistik .

Der frühere Oberst v . Gadke veröffentlicht im „Ber -
liner Tagblatt " eine Stafistik über die Avancementsver¬
hältnisse bürgerlicher und adeliger Offiziere bei
der Jnfantetie . Es sind darnach bei der Infanterie vor¬
handen :

1252 adlige 2949 bürgerliche Leutnants,
631 1467 Oberleutnants,
945 1522 Hauptleute,
501 512 Majore,
109 105 Oberstleutnants,
139 65 Obersten ,
75 31 Generalmajore,
44 7 Generalleutnants ,
30 2 Generale der Infanterie ,

1 0 Generalobersten ,
1 0 Generalfeldmarschälle.

Der Anteil des Adels an den einzelnen Rangklassen
rägt sonach :

bei den Leutnants . . , . . 29,8 Prozent,
Oberleutnants . . . 30,0
Hauptleuten . . . 38,3 „

m m MajorS . . . 49,6 „
m m Oberstleutnants . . 50,9
m w O b e r st e n . . . 68,1

Generalmajors . . 70,7
Generalleutnants 86,2 *

„ „ höchsten Stellen . . 94 .1

Aehnlich liegen die Verhältnisse beim General -
st a b . Wenn es wahr wäre , daß zu diesen Dienstzweigen
stets nur die Begabtesten , Tüchtigsten , Geeignetsten be-
rufen würden , so müßte das Bürgertum beschämt
sein Haupt verhüllen ; denn dorthin stellt der
Adel , im Verhältnis zu seiner Gesamtstärke , im Heere , bei
weitem die Hauptmasse . Sieht man von den Spezial¬
waffen ab und berücksichtigt nur die drei Hauptwaffen ,
so gibt es hier zusammen : 3320 adlige und 6058 bürger -
liche Leutnants und Oberleutnants .

Von diesen erreichen den Generalstab : 4,55 Prozent
adlige , aber nur IM Prozent bürgerliche Offiziere ; die
hohe Adjutantur : 1,99 Prozent adlige aber nur 0,39 Pro¬
zent bürgerliche Offiziere . Der Adel stellt also verhält¬
nismäßig viermal so viel Anwärter zu diesen bevor¬
zugten Kommandos , die die Schwelle zu den hohen Stellen

des Heeres bilden, als das Bürgertum . Hierbei muß nun
berücksichtigt werden , daß die bürgerlich« ! Offiziere den
adligen an Schulbildung mindestens gleich, oder eher im
Durchschnitt ein wenig überlegen sind. Denn ein höherer
Prozentsatz bürgerlicher Offiziere hat das Abiturium einer
Vollanstalt hinter sich . Und trotzdem wird schon bei der
Kommandierung zur Dienstleistung im Generakstabe das
adlige Element bevorzugt , bei der Versetzung aber ver¬
schiebt sich das Verhältnis noch mehr zu seinen Gunsten .

Aus diesen Aufftellungen ergibt sich, daß der bürger¬
liche Offizier dem Staate zwar für die unteren Rang¬
klassen des Offizierkorps unentbehrfich ist, daß er aber
nicht dieGkeichberechtigung für die hohen und gutbezahlten
Stellen besitzt . Er ist durchaus mindere « Rechts als der
adlige Offizrer .

Aehnlich liegen die Verhältnisse bekanntlich auch bei
der preußischen Zivikverwaltung . Und diese Zustände
läßt das Bürgertum ruhig und ichne zu murren über sich
ergehen . Aus lauter Furcht vor der Sozialdemo¬
kratie , ohne deren Unterstützung das Burgertum die
Junkersippe nicht mchr aus dem Sattel werfen kann.

Eine fricdenafrage .
In der „Humanitee " macht der unverdrossene Vor-

kämpser der deutsch -französischen Verständigung darauf
aufmerksam, welche außerordentliche Bedeutung für die
Entwicklung der europäischen Geschicke den gegenwär¬
tigen Vorgängen in Elsaß - Lothringen zukommt.
Jaures hält es für das Wichtigste , wenn das französisch-
deufiche Abkommen von Dauer sein soll , daß im Elsaß ein
menschliches «ad liberales Regiernugsfhstem eingeführt
wird .

In Elsaß -Lochringen Wimpfen unsere Parteigenossen
jetzt bekanntlich um dar allgemeine , gleiche, geheime und
direkte Wahlrecht. Die Mehrheit der Bevölkerung fft mit
ihnen in dieser Forderung sowie in der Forderung nach
einer selbständigen bundesstaatlichen Stellung der Reichs¬
lande einig . Wenn die Bevölkerung der Reichslande frei
sein und sich im Verbände des Reiches wohl fühlen wird ,
wird kein Franzose mehr an Revanche und Rückeroberung
denken können. So sind unsere Genossen , die für ein
freies Elsaß kämpfen, Vorkämpfer des europäischen Frie¬
dens . —

Letzte Nachrichten.
Hu9 der Steuerkommission .

Berlin , 12. Febr . Heute begann die Unterkommission
ihre Beratung , die der Steuerkonrmrssion des Reichstages
Vorschläge über anderweitige Heranziehung des Besitzes
als Ersatz für die Nachlatzsteuer machen soll . Die Ver¬
handlungen sind streng vertraulich . In parlamentarischen
Kreisen ist für diesen Zweck u. a . der Vorschlag eines Koh¬
lenzolls aufgetaucht .

Serbisches .
Belgrad , 12 . Fvbr . Hier zirkulieren Gerüchte über eine ,

drohende Haltung der Offiziere der Garnffon in Nksch
wegen der Demission des Kriegsminrsters . Das Offizier -
Korps erklärte, einen militärischen Aufruhr herbeizufüh¬
ren, falls die Demission nicht verhindert würde . Wie der - ,
lautet , hat daraufhin der Kriegsminister seine Demission
zurückgezogen und die Rüstungen sollen nunmehr in ver¬
stärktem Maßstabe durchgeführt werden .

Eine Verschwörung gegen den Sultan .
Konstantinopel , 12. Febr . Die Nachricht von einer geplan¬

ten Verschwörung zum Sturze des Sultans bestätigt sich.
Sultan Abdul Hamid sollte beim heutigen Selamik besei¬
tigt werden und durch den Prinzen Jussuf Jzzedin , den
Sohn des im Jahre 1876 abgesetzten Sultans Abdul Asis
ersetzt werden . An der Verschwörung waren auch Offiziere
und Politiker beteiligt , die der Partei des Prinzen
Sabbah Eddin angehören . Auch Truppen und Matrosen ,
die jede Woche am Selamik teilnehmen , waren fiir diesen
Plan gewonnen worden . Der Sultan erhielt Kenntnis
von der Verschwörung und benachrichtigte den Großvesir
hiervon , der deshalb einige Minister wechselte. Als nun
gestern der neue Marineminister im Amte erschien , ver¬
weigerten ihm die Offiziere und Leute den Gehorsam.
Die Meuterei mutzte durch Truppen ersfickt werden .

Großer Erfolg bei der Bürgermeister-
wahl in Mörsch.

Mörsch, 13. Febr . Gestern ist der von der sozialdemokratischen
Partei vorgeschlagene Gemeinderat F ü t t c r e r mit 37 Stimmen
gegen 3V Zentrumsstimmenzum Bürgermeister gewählt worden .
Der Ausfall der Wahl erregt bei der Arbeiterschaft große Freude .

(Weitere Telegramme siehe Seite 7 .)



Seite 2 Samstag , den 13. Februar 1909, Seite 2.Deutsche Politik. .
Der diplomatische Ausschuß. In der Württem¬berg i s ch e n Kammer fiihrte der Miniperpräsi -dent Dr . Weizsäcker aus : Der Bundesratsaus¬schuß für auswärtige Angelegenheiten ist am Leben . Erhat kn Lause der letzten Jahre bei einigen sehr wichtigenAnlässen zur vollen BefriÄigung aller Beteiligten gelebt .Ein heuriges Zusammentreten des Ausschusses war an-frutg* mit Schwierigkeiten verknüpft . Deshalb erfolgtenschriftliche und mündliche Mitteilungen , durch die die Re-

gienrngen besser informiert waren , als wenn sie eigeneGesandte gehabt hätten . Im November ist nun der Aus¬schuß zu einer historischen Sitzung zusammenge -treten . In ihr hat der Reichskanzler in einem :nahezu vierstündigen Vortrag ebenso ein¬gehend wie interessant in manchen Punkten aufklärende ,und ich möchte hinzufügen , beruhigende Erklärungen ab -
gegiDen . Die anwesenden Minister waren in der angeneh¬men Lage , dem Herrn Reichskanzler ihr vollständiges Ver¬trauen fiir die Art und Weise , wie er die ausivärtigePolitik geführt , sowie ihre volleUebereinstimmung mit denvon ihm entwickelten Grundsätzen auszusprechen . Ichhabe Grund , anzunehmen , daß der Ausschuß in Zukunftin regelmäßigen Perioden ln Merlin zusammentretenwird. Ich halte das für eine Sache von hohem Werte undzwar desanders deshalb , weil dann das Ausland erkennenwird , daß es nicht bloß über die äußerliche , sondern auchüber die innere geschloffene und entschlossene Einigkeit desfriedfertigen Deutschlands einen Zweifel nicht haben kann.Das halle ich für den größten Wert des Ausschusses unddeshalb begrüße ich eS , wenn er wieder reaktiviert wird .

Ein amüsanter Lapsus ist dem ZentrumsabgeovdnetenPfeiffer im Reichstag passiert. In einer Rede zu demfreisinnigen Antrag betreffend Schaffung eines Reichs¬theatergesetzes sagte Herr Pfeiffer u . a. :
„Meine Herren , ich spreche hier nicht als ZentrumSmaun ,sondern als ein Mann , der die Welt mit offenem Auge über¬blickt und dem es um die geistige Gesundheit de» Bottes zutun ist ."

Ern LapsuS, der Haus und Tribünen zu stürmischerHeiterkeit reizte . Und doch im Grund« wohl mehr als einLapsus ! —

Nationalliberale Steuersorgen . Die Finanzresorm be¬steht Mar aus einer Reihe von Steuergesetzen , hat aberkein Mantelgesetz . Dadurch ist es möglich , daß eine Reihevon Konsumfteuern bewilligt und in Kraft gesetzt werden ,während direkte Steuern , die Besitz und Vermögen treffensollen , abgelehnt werden . Die „Kölnische Zeitung " machtin einem aus Berlin stammenden Artikel daraus aufmerk¬sam und betont :
„Für die Nationalliberalen ist eine Bewilligung vonKonfumsteuepn ohne gleichzeitige erhebliche Belastung desVermögens ebenso mir für die Linksliberalen ausgeschlossen ."

Um nun nicht etwa von Konservativen und Zentrumin der oben angedeuteten Weise MerS Ohr gehauen zuwerden , empfiehlt die „Kölnische Zeitung "
, jedem Steuer -

gesetz den Passus hinzuzufügen :
„Dieses Gesetz wird in Kraft gesetzt durch ein besonderesgemeinsames AusführungSgefetz zu den die Reichsfinanz¬reform bezweckenden Steuergesetzen."

Damit will man sich die Möglichkeit sichern , fallsdirekte Steuern nicht zustande komnwn, gegen die neuenindirekten Steuern stimmen zu können.

Ausland.
Holland.

Das niederländische Gesetz über den Arbeitskontrakt ,daS von seinen Machern als eine soziale Tat gepriesenwurde , wird jetzt von den Unternehmern immer mehr dazuauSgenuht , die Arbeiter durch individuelle schriftliche Kon¬trakte, durch Einbehallung einer Garantiesumme vomLohn usw . unter allen Umständen an die Arbeit zu fesseln,ihnen das Streiken für immer unmöglich zu nmchen. In¬

folge der Wirtschaftskrise , der furchtbaren Arbeitslosigkeit ,und teils such, weil sie nicht stark genug und nicht einheit¬lich organisiert sind, sehen sich die Arbeiter in manchenBetrieben gezwungen , die vorgelegten Kontrakte zu unter¬zeichnen. Wo dies geschieht, fehlt es meist nicht an einemscharfen Protest der Arbeiterschaft des Betriebes oder Be¬rufes gegen die Erpressung , die das Unternehmertum hier¬bei ausübt . In vielen Orten , Berufen und Betrieben istes jedoch wegen Weigerung der Arbeiter , die Kontraktezu unterschreiben, zu Aussperrungen gekommen . Eine dergrößten dieser Aussperrungen ist die in der Textilwaren -Fabrik von Nicoter Knile zu Enffchede, von der fast 600Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen sind. Die Organi¬sation der Entschedner Textilfabrikanten droht auch da¬mit , sämtliche Fabriken auf 8 Wochen zu schließen, tvenndie Arbeiter dieser Firma sich nicht dem ihnen angebotenenSklavenkontrakt unterwerfen . — Im übrigen ist fast keinBeruf und kein größerer Ort Hollands von den Versucheneinzelner Unternehmer ^Zruppen , den Arbeitern derleiKontrakte aufzuzwingen , verschont geblieben . In vielenFällen , wo die Arbeiter fest zusammenhielten , und einiger¬maßen gut organisiert sind , haben die Unternehmer ihrZiel jedoch nicht erreicht. Auch hat ihr brutales Vorgehenin vielen Berufen und Orten eine gewaltige Stärkung der
Arbeiterorganisationen zur Folge gehabt , die sonst in derZeit der Wirtschaftskrise sicherlich nicht eingetreten wäre .

Italien .
Die Munizipalgarde von Neapel verweigert den Dienst ,weil einer ihrer Kollegen plötzlich entlassen worden ist.

Rußland.
Russische Reformen . Die extreme Rechte arbeitet eineGesetzesvorlage aus . nach welcher das Strafgesetzbuch inliche Verbrechen diestna9 daPnehmerktiKgL -so . Gdem Sinne geändert werden soll , daß gegen gewöhnlicheVerbrechen die Todesstrafe angewendet wird . — DieserGedanke hat Anklang gefunden bei der der extremenRechten nahestehenden Gruppe der Nationalisten , die derAnsicht sind , daß auf diese Weise der Kriegszustand undsonstige Ausnahmezustände „überflüffig " werden würden !

Badische Politik.
Der Wafserwirtschastsrat

ist vom Minister des Innern auf den 12. März zur erstenTagung im Sitzungssaals des Ministeriums einberufenworden . Er soll sich gutachtlich Wer die Mänderurrg desWassergesetzes und die Denkschrift über die Groß -
wasserkräfte Badens äußern .

Noch Einer.
Der nationalliberale Abgeordnete , Landwirt Hil¬bert , Vertreter des Wahlkreises Donaueschingen -Engen ,hat sich aus einer Wählerversammlung in Engen auchüber den Fall Rödel geäußert und nach dem Berichtdes „ Heg. Erzähl .

" das Vorgehen des Oberschulrats miß¬billigt . . — Früher hat sich der Abg . Müller , eben-falls Landwirt , mißbilligend über die MaßregelungRödels ausgesprochen . Es ist bezeichnend, daß bei denNationalliberalen es die Bauernabgeordneten sind, die fürdie Meinungsfreiheit der Beamten eintreten , während dieBeamten die Maulkorbpolitik des Oberschulrats vertei¬digen .

In Baden -Baden beabsichtigt daS Zentrum , den Stadtratund Kreissekretär Rausch als Landtags -Kcmdidaten aufzu -
stellen .

? Rastatt . Der von den Nationalliberalen ausgestellteKandidat , Stadtrat Niederbühl , fft kein ausgesprochenerRationalltberaler , er schillert auch etwas in schwarz . Daherauch die „Klärung einiger programmatischer Punkte " vor derAnnahme der Kandidatur . Viel Aussicht, gewählt zu werben,hat Herr Niederbühl gerade nicht. Zwar hatten wir bei derletzten Landtagswahl nur 252 gegen 688 Blockstimmen . Beider letzten ReichStagAvahl war aber das Stimmenverhältnisschon ein wesentlich anderes . Unser Kandidat bracht« es auf529 Stimmen , der Blockkandtdat nur auf 628 . Während wir

gegenüber der Landtagswahl fast 300 Stimmen zugenomme,hatten , hat der Blockkandidat deren 60 weniger betörWenn tüchtig gearbeitet wird , kann das Rastatter Mandatdie Linke gewonnen werden.

Stimme» aus dem Trledriebsbeim.
Mehrere Patienten der Lungenheifftätte Friedrichs ,heim bitten um Aufnahme folgender Zeilen :AIS Patienten der Lungenheilstätte nehmen wir Velaffung, nachstehend einige Betrachtungen über die Beharwlunjder Kranken anzustellen. Die in einer Heilanstalt Untergcbrr ^

ten suchen und wünschen doch nur Wiederherstellung ihrersundheit, was aber unter den hier obwaltenden Umständen nachunserer Meinung wohl schwer zu erreichen ist. WaS würdez. B . irgend ein Arzt sagen, wenn ein kranker Mensch 8—MStunden in einer offenen Halle, deren Wände feucht und derBoden vollständig unter Wasser steht, zubringen muß . Ganzgewiß würde er ' dies als höchst gesundheitsschädlich bezeichnen.Herr Direktor Dr . Curschmann äußerte stch anfangs überdiese Sache dahingehend, daß dies nicht so schlimm wäre . Erstaus wiederholte Beschwerde meinte Herr Oberarzt Dr . Paegeeinem Patienten gegenüber, daß die Verwaltung in diesernicht gut etwas machen könnte, daS müßte schon durch die Pa¬tienten der betr . Liegehalle geschehen . Ans dies hin setzte sichobiger mit den Patienten in Verbindung und verfaßte eine Be.schwerdeschrift , in welcher alle Mißständ« klargelegt und an dieDirektion mtt der höfl. Bitte um alsbaldige Abhilfe gern!wurde. Da die Beschwerdeschrist von den meisten Patient « ,unterzeichnet war , so hätte die Direktion schon entsprecheVorkehrungen treffen können . Der Herr Direktor meinte abdaß, falls die Schrift an höherer Stelle voryelegt würde, solch«nur als „ Mache " der ganzen Gesellschaft bezeichnet würde . Hieauf wurde auf Wunsch der Direktion ein zweiter Schliffst '
welches nur mit zwei Unterschriften versehen war , verfaßt . Aberauch dieses erreichte, wenigstens bis dato, seinen Zweck nicht ;im Gegenteil , die Direktion nahm sogar Veranlassung , sich dahin,gehend zu äußern , daß, wenn die Patienten so konsequent vor-gehen würden , auch sie schärfere Maßregeln ergreife . Eö solltauf das hin die Patienten der neuen Liegehalle ganz besonder»aufs Korn genommen werben.

Ferner wird von den Kranken im Nordbau ganz besonder»darüber Klage geführt , daß die Waschräume, in denen sich die.selben am Morgen mit kaltem Wasser gegenseitig abzureibe»haben, nur ungenügend durchwärmt find . Das gleichetrifft auch auf die Schlafzimmer z« , welche die meiste Zeit garnicht geheizt werden. Da in den Schlafzimmern keine Bettvor-lagen sind , so benützten verschiedene Patienten , um beim Au»und Ankleiden nicht auf den kalten Beden stehen zu müssen , ihretagsüber auf der Liegehalle innehabende« Teppiche , was aber inletzter Zeit von der Direktion streng verboten wurde. Nun. wir,meinen, wenn dies einerseits verboten ist, so sollte andererseitsdoch auch dafür gesorgt werden , daß sich vor jedem Bett ein«Vorlage befindet, das wäre sicher kein LuxuS.
Auch das Essen läßt in Bezug auf Zubereitung sehr vielzu wünsche« übrig . Obwohl die Direktion hierin für sich inAnspruch nimmt , daß daS ganze Gros der Patienten al» beson¬ders gut genährt die Anstalt verläßt , so können wir doch nichtumhin , auch hierüber einige Betrachtungen der Oeffentlichkeitzu unterbreiten . Daß eine Köchin nicht in der Lage ist, da»Essen für ungefähr 280 Personen (daS Personäl nritgerechnet)auch nur einigermaßen gut zubereiten zu können , ist wohl jeder¬mann klar. Daß eine einzige Köchin in der Lage ist, einen soumfangreichen Wirtschaftsbetrieb mit der nötigen Umsicht undSorgfalt zu führen , ist einfach undenkbar. Man darf sich dieser-halb nicht wundern , wenn so manches vorkommt, was zu allem'

anderen , nur nicht zu einem anregenden Appetit beiträgt .Hier erblickt man am allerdeutlichsten die von der Direktion undVerwaltung , allerdings in ganz verkehrtem Sinn angewandteSparsamkeit . Wie in jedem anderen Betrieb , so wird auch hier,nur in etwas krasserer Form , damit begonnen, daß man mit ,möglichst wenig und sehr gering bezahltem Personal anszu-kommen versucht .
Um dies etwas näher zu registrieren , sei vor allem daraufhingewiesen, daß das Personal , trotzdem im vergangenen Jahrdurch Vergrößerung der Anstalt 76 Patienten mehr ausgenommenwerden konnten, keine Verstärkung erfahren hat . Er sind gegen -wärtig bei zirka 220 Patienten 3 Wärter angestellt. Die beiden

— — ————— —
Problematische Daturen.

Roman von Fr . Spielhagen .
38 - — (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
Ich ihn nicht leiden können! Ich liebe ihn wie einenSturm auf der See , den ich vom Ufer aus beobachten kann,wie ein wildes Pferd , da» mit einem andern durchgeht, wieet« Gewitter , da» eine Meile von mir einschlägt. — Apropos !da» war gestern ein entsetzliches Gewitter . Wir find erst umelf Uhr nach Hause gekommen . Frau von Berkow sagte mir ,Sie seien vollständig eingeregnet gewesen in dem Waldhäuschen.
Wollen Sie in der Tat schon morgen abreisen ? sagte Os¬wald. dem Gespräch eine andere Wendung zu geben .Ob ich will ? sagte Herr Bemperlein in weinerlichem Tone ;ob ich will ? durchaus nicht , Wertgeschätzter; aber muß ! Das

ist e» ja eben . Ach, tvenn ich könnte, wie ich wollte, ich gingeim Leben nicht weg von Berkow; und auch im Tod« nicht, denn
ich würde mir al» letzte Gunst erbitten , dort begraben werden
z» dürfen . — Und wie «» mit mir werden soll, wenn ich nun
doch weygehe , daran , lieber Kollege , mag ich gar nicht denken .Loben Sie einmal , wie ich, sieben Jahre an einem und dem¬
selben Ort , und lassen Sie diesen Ort Berkow sein, und wach¬sen Eie fest an diesem Ort mit allen Wurzeln Ihres Wesen»,daß Ei « jeden Spatz, der über Ihrem Fenster nistet, persönlichkennen, und mit jedem Pferde in de« Stalle auf du und du
stehen ; und dann versuchen Sie , sich lockzureißen — und Siewerden empfinden, wie weh da» tut .

Der gute Mann griff wieder nach seinem Taschentuch undfuhr stch unter dem Vorwände, den Schweiß von der Stirn ab¬trocknen zu wollen, ein paarmal über die nassen Augen.Ich begreife daS vollkommen , sagte Oswald mit ungeheu-
chelter Teilnahme .

Sie können das nicht begreifen, lieber Kollegal SehenSie , da habe ich im vorigen Frühjahr angefangen , mir einenEpheu in meinem Fenster zu ziehen, und mich den ganzenSommer und Winter darauf gefreut , wie hübsch eS in diesemHerbst sich ausnehmen würde , wenn daS Fenster von unten bisoben berankt wäre , und wir , da» heißt ich, mein Kanarienvogel

und mein Laubfrosch, uns hinter den breiten Blättern versteckenkönnten — denn Sie glauben nicht , wie breite Blätter ich ge¬zogen habe — so groß, wie Wcinblätter — und in diesemHerbst wird mein Fenster mit grünen Ranken ganz vergittertsein ; aber meine Stube wird leer stehen , und die Sonnen¬strahlen werden durch die Blätter schimmern und die Regen¬tropfen daran herunterrinnen , und keine Menschen - und keineTierseele wird sich darüber freuen .
Ich glaube , ich kann Ihnen das nachfühlen, sagte Oswald .Unmöglich , lieber Kollega, unmöglich! senkte der andere.Ich sage Ihnen , so ein Fenster gibt es auf der weiten Welt nichtmehr. — In der tiefen Nische steht ein Lehnstuhl, mit

schwarzem Leder überzogen, den mir Frau von Berkow vorzwei Jahren zu meinem Geburtstage geschenkt hat ; — eine
Schlummerwalze , die sie mir zu meinem letzten Geburtstageselbst gehäkelt hat, hängt an der Lehne — na , das läßt sich ebennicht beschreiben . Aber ' da so zu sitzen an einem Sommerabend ,wenn die Stimme von Frau von Berkow und Julius aus demGarten zu mir herauftönen und der Rauch meiner Zigarre inblauen Streifen durch die Blätter hinauszieht —Bei diesen Worte« blies Herr Bemperlein zwei mächtigeRauchwolken aus seiner Zigarre durch das geöffnete Fenster , andem er saß, und schüttelte wehmütig den Kopf, als wollte ersagen : das bringt hier nicht die mindeste Wirkung hervor ; daSsollten Sie einmal von meinem Lehnstuhle aus sehen .Ja , ja — schaltete Oswald ein.Nein, lieber Kollega , Sie können stch unmöglich in meineStimmung versetzen . Eie wissen nicht , welch ein liebenswürdi¬ger Knabe Julius ist. Sieben Jahre bin ich nun bei ihm, aberwenn er mir in allen diesen Jahren auch nur eine böse Stunde ,ja nur Minute gemacht hat , so will ich nicht Anastasius Bem¬perlein heißen. Und nun die Frau von BerkrNv — Sie kennensie nicht , lieber Kollega —

Oswald wandte sich ab, denn er fühlte , wie ihm das Blutin die Wangen schoß —
Sie haben keine Ahnung, welch ein Engel von Güte dieseFrau ist. WaS verdanke ich ihr nicht ! Bevor ich imch Berkowkam, wußte ich von Luft und Sonnenschein, und allem Schönenauf der Welt gerade so viel, wie ein Maulwurf — ich war einrichtiger Bär , ein vollständiges Nilpferd , und daß ich jetzt eini¬

germaßen einem Menschen ähnlich sehe, verdanke ich nur ihr.Und wie hat sie sich meiner in jeder andern Beziehung ange¬nommen ! Einmal , erinnere ich mich, lag ich viele Wochen langam Typhus darnieder . Die ersten Wesen, die ich deutlich er¬kannte, als ich aus meinem Torpor erwachte, waren die gnädigeFrau und der alte Baumann . Es war ein Sommernachmittagwie heute. Meine Bettvorhänge waren halb zugezogen, Bau¬mann und die gnädige Frau standen ein paar Schritte entferntam Tisch . Wenn ich nicht selbst krank werden will, so muß ichheute Nachmittag eine halbe Stunde spazieren reiten , Banmann ,sagte Frau von Berkow, daß er mir den Bemperlein unter ,dessen nicht sterben läßt . Zu Befehl, sagte der alte Baumann .Aber damit Sie nicht etwa glauben , lieber Herr Kollega , daßich in dieser Behandlung von seiten der gnädigen Frau eineBevorzugung erblickte , dre meinen ganz besonderen Verdienstenzu Teil würde , so setze ich hinzu , daß ich Frau von Berkowdieselbe Huld und Gnade an viele andere , zum Teil ganzgleichgiltige Peffonen habe verschwenden sehen , so daß ich wahr¬lich glaube , das Herz dieser Frau ist aus durchaus edleremStoffe , als sonst die Menschenherzen sind und daß sie Gut «»tun und andere beglücken muß , gerade wie ein Kanarienvogelsingt und ein Eichhörnchen springt , weilS eben so ihre schöneNatur ist und sie nicht anders kann. Verzeihen Sie , lieberKollega , daß ich mit diesen Dingen , die Sie nicht interessieren,und nicht interessieren können, Ihre Zeit in Anspruch nehme,aber mein Herz ist wirklich zu voll , al» daß eS nicht über¬fliehen sollte und ich habe das Vertrauen zu Ihnen , daß Diemich deshalb nicht für einen sentimentalen Gesellen haltenwerden.
Ich kann Sie nur versichern , daß Die Ihr Vertrauen kei -nem Unwürdigen schenken, Herr Bemperlein , auch wenn Siemir nicht erlauben , mit Ihnen zu sympathisieren.
Ich Ihnen das nicht erlauben ? Es ist mein innigsterWunsch , daß Sie das vermöchten, um so mehr, als ich , offengestanden, hauptsächlich in der ganz egoistischen Absicht herüber¬gekommen bin . Sie in einer für mich hochwichtigen Angelegen¬heit >rn: Rat zu fragen .

( Fortsetzung folat .)
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lehteren beziehen ein Gehalt von 20 Mk . monatlich. Da mit
}em 1 . Februar noch ein 4. Wärter angestellt werden sollte , der
Iritte aber an diesem Tage seinen Dienst verließ , so waren
t Neueinstellungen nötig . Den beiden Bewerbern bot die Ver¬

waltung sage und schreibe 10 Mk. pro Monat an . Daß bei einer
derartigen Bezahlung ein großer Personalwechsel stattfindet , ist
begreiflich. Die Verwaltung geht hier wohl von dem Stand¬
punkt aus , daß die eingestellten Arbeitskräfte Patienten sind .
Müssen dieselben etwa weniger leisten als ein gesunder Mensch ?

Eine besonders notwendige Kritik erfordern die Auf¬
enthaltsräume . Trotzdem die Anstalt seit Bestehen be¬
deutend vergrößert wurde , haben dieselben keine oder doch nur
unbedeutende Erweiterung erfahren ; auf jeden Fall stehen sie
nicht im Einklang mit der jetzigen Zahl von Patienten . Ein
jeder Mensch , selbst die Herren Aerzte werden zugestehen , daß
auch der Lungenkranke am Tage einmal das Bedürfnis hat,
sich auf kurze Zeit in einem der jetzigen Jahreszeit entsprechend
geheizten Raum aufzuhalten . Dies ist, da , wie oben angeführt ,
die Räumlichkeiten zu klein sind , nicht möglich . Begibt sich nun
mal ein Patient auf sein Zimmer und erlaubt sich gar in dem¬
selben den Heizkörper zu öffnen , so setzt er sich der Gefahr aus ,
von der Direktion einen gehörigen Verweis zu bekommen . Nach
8 10 der Hausordnung ist nur denjenigen Patienten der Auf¬
enthalt in den Schlafzimmern gestattet, die Bettruhe benötigen.

Wir machen keinen Hehl daraus , daß auch das Verhalten
mancher Patienten zu wünschen übrig läßt . Dem könnte aber
in allererster Linie dadurch entgegengewirkt werden, wenn die
Direktion sich bewogen fühlte , die hier zitierten Mißstände nach
Möglichkeit zu beseitigen.

Wenn wir uns mit unserer Beschwerde an die Oeffentlichkeit
wenden, so soll der Zweck der sein, die maßgebenden Stellen
auf die Uebelständeaufmerksam zu machen , nachdem der Weg der
Beschwerde erfolglos war . Wir wünschen , daß unsere Beschwerde
geprüft und baldigst Abhilfe geschaffen wird.

ventrcder Reidwtag.
Berlin , 12. Febr.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 % Uhr.
Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . v. Bethmann -

Hollweg und v. Sydow.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des Etats

des Reichsamts des Innern .
Bei der Petition , 10 000 Wk. für die Herausgabe von Be¬

richten über die Landwirtschaft , wünscht
Wg . Behrens (wirtsch. Per . ) die Herausgabe eines Tage.

Huchs für die Jntereffen des Obstbaues.
Unterstaatssekretär Wermuth sagt wohlmeinende Erwägung

des Wunsches zu.
Bei Titel Unterhaltung der Denkmäler Kaiser Wilhelms ,

Kaiser Friedrichs und Bismarcks in Berlin und des National¬
denkmals auf dem Niederwald werden anstatt der geforderten
0400 Mk . nach dem Beschlüsse der Kommission 3500 Mk . be¬
willigt.

Bei Titel Belastung des Reiches aufgrund des Jnvaliden -
versicherungsgesetzes — 51 310 000 Mk . — hält

Abg . Stadthagen ( Soz .)
die Art der Kontrolle, die in den letzten Jahren vorgenommen
worden sei , um zu untersuchen, ob Invaliden nicht doch arbeits¬
fähig seien , für zu scharf . Ost seien von den Aerzten die Kranken
zwar nicht gesund gemacht , aber gesund geschrieben worden,
um Renten zu sparen . Das gehe nicht an . Dieses Vorgehen
müffe erbitternd wirken, wenn ein Arbeitsunfähiger , der nicht
arbeiten könne und gar keine Arbeit habe, nun plötzlich für er¬
werbsfähig hingestellt werde. Der Redner führt für dieses
System des Rentensparens mehrere Beispiele an . Daß ein
großes Mißtrauen gegenüber den Aerzten bestehe , sei nicht ver¬
wunderlich, besonders da Aerzte in gewissen Vertrauensstel¬
lungen sich Mieten , Entscheidungen zu treffen , die sich gegen
ihre Arbeitgeber richteten. Gerade die Versicherungsanstalten,
die den Rentenempfängern gegenüber am härtesten auftreten ,
hätten die meisten Kosten für Kontrolle aufzuweisen. Das sei
doch auffällig . In der Sczialpolitik dürfe der Grundsatz der
Sparsamkeit nicht unbedingt platzgreifen, da das unser bißchen
Sozialpolitik vollständig zunichte mache .

Abg . v. Oertzen (ReichSp .) bezeichnet es als einen uner¬
hörten Vorwurf , daß die Aerzte vielfach ihre Gutachten im

Sinne desjenigen verfaßten , der sie bezahle. Dem müffe er
entschieden entgegentreten . Allerdings sollte den Erwerbs¬
unfähigen die Erlangung ihrer Rente erleichtert werden. Einem
meiner Gcstütsmeister , der erwerbsunfähig geworden ist, wurde
die Rente verweigert , weil ich ihm sein Gehalt weiter zahlte.
Das dürfe nicht Vorkommen .

Wg . Cuno (freist Volksp.) : Der Anlaß des Handelsmini¬
sters , betreffend die Anwendung des Jnvaliditätsversicherungs -
gesetzes , führt zur bureaukratischen Handhabung . Ich bitte
nochmals, nachtzuprüfen, ob der Zweck, der erreicht werden sollte,
unbegründete Jnvaliditätsansprüche auSguschalten, nur auf
diesem Wege erreicht werden kann.

Der Titel wird bewilligt.
Bei dem Titel Austvendung für Einrichtungen und Ver¬

anstaltungen , die allgemeinen Jntereffen t>e§ deutschen Handels
und Gewerbe dienen — 100 000 Mk . — Littet

Abg . Everling (natl . ) um Gewährung einer Unterstützung
für die Schlofferschule in Roßwein und für die Schuhmacher¬
schule in Siebenlehn .

Unterstaatssekretär Wermuth : Das sei nnmügilch.
Abg . Schiffer (Zentr . ) beklagt, daß unsere technischen Hoch¬

schulen zum großen Teil von Ausländern besucht werden . Di«
deutschen Schulen sollten in erster Linie den deutschen Schülern
offen stehen , im Jntereffe der deutschen Industrie .

Abg . Gothein (freis . Vergg .) : Die Schlofferschule in Roß¬
wein ist tatsächlich vorbildlich, aber eine Reichsunterstützung
kann ich ihr nicht zusprechen. Der engherzige Standpunkt , den
ausländischen Studenten gegenüber , ist bedenklich . In erster
Linie sollen natürlich die Deuffchen berücksichtigt werden.

Abg . Frank -Mannheim ( Soz . ) : .
Ich habe bisher immer geglaubt , daß allein die Chinesen sich

mit ihrer Wissenschaft abschlössen, nun kommt der Kollege
Schiffer heute mit seiner Klage über die Ausländer . Das läßt
sich aber doch nicht mit den Austauschprofefforen vereinbaren.
Weiter haben wir noch Austauschstudenten und demnächst soll ja
vom Deutschen Reich in Kiautschou eine Universität für die
Chinesen errichtet werden . Um ein Abwandern unserer Indu¬
strie ins Ausland zu verhüten , haben wir andere Mittel . Die
Konkurrenzklausel muß aufgehoben werden, damit nicht deutsche
Techniker und Ingenieure gezwungen werden, jahrelang im
Auslande zu leben.

Abg . Kreth (konst) : Ich möchte feststellen, daß auch die
Hochschulen auf Element «, die den Herren Frank und Gothein
so sympathisch sind , gerne verzichten.

Abg . Dr . Stengel (freist Vp. ) : Wir find stolz darauf , Aus¬
länder in die deutsche Wissenschaft einführen zu können. Den
Vorwurf des Herrn Frank gegen die inländischen Studenten
weise ich zurück .

Der Titel wird bewilligt . Bei dem Titel „Disziplinar¬
behörde" wird ohne Debatte eine Resolution angenommen , in
der ein Reichsbeamtendisziplinargesetz verlangt wird . — Bei
dem Kapitel „ Oberseeamt " fragt

Abg . Heckscher (srs . Vgg . ) : Angesichts der großartigen Er¬
folge der drahtlosen Telegraphie sollte die See-Berufsgenoffen-
schaft die Bestimmung in die Unfallverhütungsvorschriften auf¬
nehmen, daß alle über See fahrenden Schiffe einen Apparat
für drahtlose Telegraphie an Bord haben müssen . (Beifall.)

Das Kapitel wird bewilligt . — Beim Kapitel „Statistisches
Amt" beantragt die Budgetkommission die Resolution , in der
Anordnungen verlangt werden , durch die in sämtlichen Reichs¬
behörden die Zeitdauer der diätarischen Beschäftigung begrenzt
wird . Weiter wird in einer Resolution gefordert , die laufen¬
den Verträge mit den Druckereien über die amtlichen Veröffent¬
lichungen der Reichsämter der Bndgetkommission vorzulegen.

Abg . Legten (Soz .)
erörtert die Notwendigkeit einer Verbesserung der amtlichen
Streikstatistik. Bei anderen Gelegenheiten nehme das Amt
keinen Anstand, sich mit den Gewerkschaften in Verbindung zu
setzen . Bei der Streikstatistik ist diese Mitarbeit ausgeschlossen
bei der Gestaltung des Fragebogens . Was hat die Frage des
Kontraktbruches in diesem Fragebogen zu tun ? Der Präsident
des statistischen Amtes ist auch der Meinung , daß die Ergebnisse
dieser Fragebogen wertlos sind . Wollte man gerecht sein, so
müßte man auch fragen , in welchem Falle die Arbeitgeber Kon¬
traktbruch begangen haben. Man will offenbar auf diese Weise
das Material schaffen , das man bei der Begründung der Zucht¬
hausvorlagen vermißt . Diese Art Statistik hat zur Folge, daß

die amtlichen Berichte viele wertvollen Angaben, die daö stati¬
stische Amt nur durch die Gewerkschaften erhalten kann, nicht
enthalten . Cs ist Sache des Reichsamts des Innern , diesen*
Mißständen ein Ende zu machen .

Staatssekretär v . Bethmann -Hollweg: Die verbündeten,
Regierungen machen sich schlüssig , in welcher Form di« Statistik
erhoben wird . Vorschriften lassen wir uns von den Gewerk¬
schaften nicht machen .

Abg. v. Czarlinski (Pole ) : In der Statistik soll« man die
Unterscheidung in Leute masurischer , cassubtscher und polnischer
Sprache weglaffen. Alle verstehen -das polnische vorzüglich.

Abg . Heckfcher (fr . Vgg. ) bemängelt , daß im statistischen
Amt die diätarische Beschäftigung zu lange dauere .

Unterstaatssekretär Wermnth : Bei den dem Reichsamt
des innern Nachgeordneten Behörden werden so verschiedene
Ansprüche , z. B. in technischer Beziehung an die Beamten ge¬
stellt, daß eine gleichmäßige Behandlung aller Beamten nicht
möglich ist.

Unterstaatssekretär des Reichsschatzamts Twele : Die Stel¬
lenvermehrung im Patentamt -mutzte bei der Ausstellung des
Etats in Rücksicht auf die Fiananznot des Reichs unterbleiben .

Abg . Giesberts (Zentr .) : Die Bergarbeiterstatistik sollte für
das Reich und nicht bloß für Preußen erhoben werden.

Ministerialdirektor Caspar : Auf di« Anfrage bei den Bun¬
desstaaten betreffend die Bergarbeiterstatistik sind die meisten
Antworten eingegangen . Hoffentlich kann also dem ausge¬
sprochenen Wunsche bald entsprochen werden.

Die Resolutionen werden angenommen .
Abg . Erzberger (Zentr .) ersucht als Berichterstatter der

Dndgetkommission rat Reichsamt des Innern und den ihm Nach¬
geordneten Behörden die achtstündige Buveauzeit einzuführen .

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg: Wir können nicht
gut verlangen , daß die Arbeitszeit , die jetzt 7 Stunden beträgt ,
ohne weiteres auf 8 Stunden erhöht werde. ES «st von den
Beamten , die meist in den Vororten wohnen , nicht zu ver¬
langen , daß sie in einem Restaurant inzwischen zu Mittag essen.

Abg . Erzberger (Zentr .) : Wir müssen verlangen , daß an¬
gesichts der Gehaltsaufbesserungen und der Erhöhung des Woh-
nungsgeldzuschuffes nicht auch noch weniger Arbeitszeit gewährt
wird.

Wg . Frhr . v. Richthofen (kons.) : ES geht wohl über die
Aufgabe des Reichstags hinaus , die Bureaustunden in den «in»
zelnen Aemtern feftzusetzen.

Nach kurzer weiterer Debatte wird ans Antrag Erzberger
die Position ,F8ureaupersonal " mit 119 gegen 100 Stimmen an
die Budgetkomurisston znrückverwiefen. Die übrigen Titel de?
Kapitels werden angenommen .

Bei Kapitel „ReichsgefundheitSamt " wünscht
Abg. Fleischer (Zentr .) die Hinzuziehung von Drogisten alS

Sachverständige bei Revision der Vorschriften für den Verkchr
mit Arzneimitteln .

Sodann wird die Weiterberatung auf Samstag Bormittag
11 Uhr vertagt . Außerdem Nachtragsetat .

Hur der Partei.
Der Genosse Jean Malempre » Deputierter der belgischen

Kammer für die Stadt Vervier , ist im Alter von kaum 50 Jah¬
ren verstorben . Malempre war Weber von Beruf und hat
sich durch seinen eisernen Fleiß zu dieser Stellung emporgear-
beitet. Er war von 1894—1898 schon Mitglied der Kammer
und jetzt vertrat er seinen Wahlkreis seit dem Jahre 1900. In '
der Deputiertenkammer widmeten der Präsident sowohl , cls
auch der Vertreter der Regierung und die Redner der Parteien
dem verstorbenen Genossen tiefempfundene Nachrufe. Eine in
der Kammer zirkulierende , von Mitgliedern aller Partoien
Unterzeichnete Petition fordert die BewMgung einer Rente von
1200 Franks für die 80jährige Mutter MalempröS , für deren
Lebensunterhalt er zu sorgen hatte .

Wolfach , 12. Febr . Am Sonntag , 14. dS. MtS ., nachmitags
3 Uhr, findet hier im Gasthaus zum „Kreuz" eine öffent -
liche Versammlung statt , in der Gen. Wilh . Grahh
aus Triberg über „Die Bestrebungen der Sozialdemokratie "
sprechen wird . Die Parteigenossen der dortigen Gegend find zu
dieser Versammlung eingeladen.

Durmersheim , 12 . Febr . Den Vorsitzenden der „Freien
Turnerschaft "

, sowie des GipserverbandeS zur Kenntni» , daß

ClKatmknd.
Zur rechten Zeit erscheint jetzt eine kleine Broschüre:

„Theater -Elend "
. Ein Weckruf von Dr . Maximilian Pfeiffer .

Verlag Bamberg , „Damberger Nachrichten " . Der Verfasser
schildert in sachkundiger Weise, unter teilweiser Benutzung des
in der großen Versammlung in Berlin am 4. Dezember 1908
von Schauspielern vorgetragenen Materials , die schauderhafte
Lage deS übergroßen Teils der Schauspieler . Die Zahl 'der
Theater im deutschen Sprachgebiet berechnet Verfasser aus 560,
darunter 382 „bessere " Bühnen . In diesen Instituten sind
(Musiker und technische Arbeiter nicht eingerechnet) rund 25 000
Personen tätig . Einige wenige Glückliche haben fürstliche Ge¬
hälter . Für di« Mehrzahl ist aber das „ Hungertuch die Talent¬
windel". Etwa di« Hälfte aller Schauspieler haben Jahresein¬
kommen von weniger als 1000 Mk . Diesen 50 Prozent treten
weitere 20 Proz . zur Seite mit 1000 bis 1500 Mk . , weitere 20
Prozent zwischen 1500 und 3000 Mk . und nur 10 Proz . haben
über 3000 Mark !

Bei 25 000 Bühnenattgehörigen haben also über 12 000
weniger als 1000 Mk ., 5000 bis zu 1500 Mk . und 2500 nur .über
3000 Mk.

Bei diesem Jahreseinkommen ist jedoch zu beachten, daß die
Gage in den Sommermonaten erfahrungsgemäß geringer ist.
Das Winterengagement dauert in der Regel nur 6, höchstens
7 Monate , von Oktober bis März , eventuell April .

An mittleren Stadttheatern und kleineren Hoftheatern be¬
trägt di« Durchschnittsgage jährlich rund zwölfhundert Mark !

Außerordentlich interesstmt ist die spezifiziert wiederge-
gebene Aufstellung der Gagen , die eine Dame bezog , welche
stets an guten , mittleren Stadttheatern , wie Aachen , Chemnitz ,
Düsseldorf, Hanau , Heidelberg, Straßburg i . E ., Ulm, Zwickau
u . a . als erstes Fachmitglied tätig war . Dieser Etat möge hier
nebst den zutreffenden Anmerkungen des Verfassers folgen :

Garderobe :
1881—1882
1882—1883
1883—1884
1884—1885

1480 Mk.
1627 „
1650 „
1937 „

— 652 Mk.
— 590 „
— 637 „
— 701 „

Garderobe .
1885—1886 1536 Mk . 4 356 Mk.
1886—1887 , 982 — 391 „
1887—1888 1581 H — 265 „
1888—1889 . * 1604 « -- 308
1889—1890 , • 1430 — 228
1890—1891 1600 — 309 „
1891—1892 tz . 1666 m « • * — 293 m
1892—1893 1666 — 396 „
1893—1894 2293 H 9 i- 381 H
1894—1895 1949 H 288 M
1895—1896 2113 i- 888
1896—1897 2212 „ l— 476 „
1897—1898 1715 H -- 254 „
1898—1899 2085 391 m
1899—1900 1521 — 335 m
1900—1901 1826 — 268 m
1901—1902 1784 n — 431 „
1902—1903 2133 „ , — 360 „
1903—1004 1824 314 „
1904—1905 1064 — 102 „
1905—1906 1667 — 198
1906—1907 1194 „ — 177

Summa in 26 Jahren 44 140 Mark,
für Garderobe 9580 Mark.

Von diesen 44 140 Mk . gehen ab für Kostüme 9580 Mk., für
-den Agenten 5 Prozent — 2270 Mk ., für Reisen 1300 Mk. , für
weitere Anschaffungen 1300 Mk ., fomit bleibt für 26 Jahre ein
Reineinkommen von 29 690 Mk . Für das Jahr im Durchschnitt
1142 Mk., pro Monat 95 Mk .. — Die Dame bemerkt hierzu :

„Ich mutz noch hinzufügen , daß ich von obigen Einnah¬
men -das ganze Jahr leben muß , -da ich keine Zuschüsse —
keine Heimat hatte oder habe. Die Rubrik Garderobe bedeu¬
tet nur die für die Theatergarderobe nötigen Ausgaben .

"

Die beredte Sprache dieser Zahlen braucht durch kein hin¬
zugefügtes Wort klangkrästiger gemacht zu werden . Soviel
verdient ein Straßenkehrer bei ortsüblichem Tagelohn auch .
Der kann wenigstens durch seine Altersversicherung getröstet

der Zukunft engegensehen. Eine alte Schauspielerin aber -—
-den Gedanken denke sich jeder selbst für sich aus .

Der Verfasser gelangt am Schluß seiner Schrfft zu dom
eindringlichen Rat , daß die Schauspieler gewerkschaftlich sich
-organisieren und zu der Forderung eines gesetzlichen Schutzes .
Die „ Genossenschaft deuffcher Bühnenangehöriger " ist zur
Wahrnehmung der Jntereffen der Schauspieler geeignet. Er »
fteulich, daß die Ueberzeugung von der Notwendigkeit, fich ihr
anzuschließen, immer weiter dringt .

Gesetzlichen Schutz der Schauspieler gegen Berträge , die
Sklavenketten für sie bilden , gegen das Unwesen der Theater - ,
agenturen , Vermittlungsprovisionen usw. haben im Reichstag
zuerst die Sozialdemokraten verlangt . Wir erinnern an die
Reden des Genossen Robert Schmidt vom 1 . Februar 1895 und
des Genossen Reitzhans vom 10. Februar und 6. März 1896.
In der Gewerbeordnungsnovellenkommission verlangten die
Sozialdemokraten , wie schon in ihren früheren Arbeiterfchutz-
anträgen , Einheziehung der Theaterverträge unter die Schutz¬
vorschriften der Gewerbeordnung . Leider ging in der Kom¬
mission und im Plenum nur eine Resolution durch , die ein be¬
sonderes Reichstheatergesetz - verlangte . Pfeiffer , der Vater
dieser Resolution , verlangt in seinem mit Wärme geschriebenen
Weckruf gleichfalls ein Reichstheatergesetz. Die wesentlichsten'
Forderungen eines solchen saßt er dahin zusammen :

Die Kündigungsfristen müssen für beide Teile gleich fein.
(Handelsgesetzbuch § 67 , Gewerbeordnung §§ 122 und 183),
ebenso müssen bei wichtigen Gründen beide Teile sofort das
Bertragsverhältnis lösen können. (Bürgerliches Gesetzbuch
§ 70, Handelsgesetzbuch § 70 , Gewerbeordnung §§ 124a und
133b .) Bei Krankheitsfällen soll die Gage für sechs Wochen
gezahlt werden, für weitere 6 Wochen die Hälfte . (Handels¬

gesetzbuch 8 63, Gewerbeordnung 133c , Bürgerliches Gesetz¬
buch § 616.) Zur Erlangung eines Engagements ist anye-
mesiener Urlaub zu gewähren . (Bürgerliches Gesetzbuch
8 629 . ) Leben und Gesundheit sind im Bühnenbetrieb zu
schützen, Licht , Luft , Luftwechsel und Wärme enffprechend zu
-beschaffen , Vorkehrungen gegen maschinelle Gefahren zu
treffen , Ankleide- und Waschräume den Forderungen der
Hygiene und des Anstandes entsprechend herzustellen. Im
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morgen, Sonntag , 14. Februar , nachmittags 1 Uhr, im Gasthaus
zum „Kreuz" einq Ausschußsitzung stattfindet . Pünkt-
liches Erscheinen ist notwendig.

Anschließend findet um 2 Uhr die Mitgliederver¬
sammlung des Wahlvereins statt . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist es Pflicht eines jedep Parteigenossen , pünkt¬
lich, sowie vollzählig zu erscheinen . Mitgliedsbücher sind mit-
zubringen.

Teutschncureuth, 11 . Febr . Wir möchten auch an dieserStelle unsere Abonnenten darauf aufmerksam machen , Bestell¬
ungen auf die „Knallerbs " sobald als möglich zu machen und
unter Freunden und Bekannten für dieselbe zu agitieren . Be¬
stellungen nimmt der Zeitungsträger entgegen.

8 . Waldkirch . lieber unser« Versammlung mit Gen . Kolb
als Referent schreibt der hiesige „ Elztäler " :

„ Die vom hiesigen sozialdemokratischen -Arbeitertvahlver -
ein auf letzten Sonntag Nachmittag nach der „ Bayerischen
Merhalle " einberufene Volksversammlung war sehr gut be¬
sucht und der Saal bis aus den letzten Platz besetzt. In einem
IVe-stündigen Vortrag schilderte Herr LandtagsabgeordneterKolb nach seiner Auffassung die politische Lage in Baden
und ging auf die bevorstehenden Landtagswahlen im beson¬deren ein . Herr Kolb ist ein Meister der Redekunst und star¬
ker Beifall setzte «in , als er mit dem Appell , die Zeit bis zur
Landtagswahl zur regen Agitation zu benützen , seine Aus¬
führungen schloß.

"

Mögen nun die Daten folgen und die Genossen tüchtigan die Arbeit gehen. Insbesondere muß es unsere Pflicht sein,
nicht nur die Stärkung der Organisation zu fördern , sondern
hauptsächlich für die weitere Verbreitung des „Volksfreund "
einzutreten .

ffommiiiiaipsliiik .
Kommunaler Ausschuß für soziale Angelegenheiten. In der

Mittwoch-Abend -Sitzung des Stadtverordneten -Kollegiums in
Leipzig wählte das Kollegium 8 Mitglieder in den sozialen
Ausschuß , den es — laut Antrag des Leipziger Gewerkschafts¬kartells — einzusetzen beschlossen hatte . Der Ausschuß bestehtaus 12 Mitgliedern : 6 Stadträten und 6 Stadtverordneten .Er hat sich mit der Frage der kommunalen Arbeitslosenversiche¬
rung , des kommunalen Arbeitsnachweises und der Arbeitsloser».
Statistik zu beschäftigen und dann den Kollegien eventuelle Vor¬
schläge zu machen .

B e r g h a u s e n , 12. Febr . Bei der in Durlach stattgefun¬
denen Bezirksratssitzung wurden die -hiesigen BürgerauSschutz-
wahlen in alle » drei Klaffen für ungiltig erklärt . Bekanntlich
fehlten bei der Abstimmung die Umschläge . Dir Neuwahlen
dürften in kurzer Zeit stattfinden.

(kwerkscbafilicbes.
Ein Wort a« die deutschen Arbeiter .

Die '
Buchdrucker Amerikas haben eine Delegation nach

Europa geschickt , um die Solidarität der Arbeiter in Anspruch
zu nehmen. Die Schriftsetzer der Vereinigten Staaten führen
seit mehreren Jahren einen erbitterten Kampf um Einführungdes achtstündigen Arbeitstages . Allem Widerstande der organi¬
sierten Druckereibesiher zum Trotze , ist eS ihnen gelungen, im
größten Teil der Druckereibetriebe ihre Forderung durchzu¬
setzen, doch setzt ein Teil der verbündeten Druckereikapitalisten den
Widerstand fort , und wehrt sich besonders auch dagegen, daß in
seinem Betriebe die Regeln und Forderungen Geltung erlangen ,die die Gewerkschaften zum Schutze und im Interesse ihrer Mit¬
glieder aufzustellen für nötig fanden. Dieser Teil der Druckerei-
besttzer der Vereinigten Staaten ist organisiert und führt seit
Jahren einen erbitterten Kampf gegen jede Gewerkschaftsforder¬
ung. Kein Mitglied der organisierten Arbeiterschaft wird von
diesen Leuten beschäftigt , und offen wird erklärt , daß sie ihren
Kampf führen , um die Organisation der Arbeiter zu vernichten.An der Spitze dieser Todfeinde der organisierten Arbeit stehteine Firma , die sich „vutterick Publishing Company" nennt und
die in Aewyork ihren Sitz hat . Diese Gesellschaft ist eine der

Samstag , den 13. Februar 1909.
größten Berlagshäuser der Welt . Ihr Aktienkapital beträgt über
fünfzig Millionen Mark und sie ist die Führerin im Kampfe
gegen die organisierte Arbeit ihres Berufs , und hat auch die
Hilfe der Gerichte in Anspruch genommen, um die Arbeiter ins
Gefängnis zu bringen . In Deutschland gibt diese Firma neben
den Buttericks Schnittmustern die monatliche Zeitschrift „ Mo¬
den Revue"

, Buttericks Moden-Album und Buttericks Moden
der Hauptstädte heraus , die in Berlin erscheinen. Auf . diesen
internationalen Charakter ihres Geschäfts gestützt ,
weigert sich die genannte Firma immer noch, die Organisationder Arbeiter anzuerkennen . Sie erklärt , daß, wenn die Ge¬
werkschaft der Schriftsetzer auch in den Bereinigten Staaten ihr
beträchtlichen Schaden zufügen möge , die Macht der Arbeiter¬
schaft doch nicht so weit reiche , daß sie auch im AuSlande
Schaden nehmen könne.

Man sieht , diese kapitalistischen Unternehmer rechnen nichtmit der Tatsache, daß die Internationale der Arbeit das Vor¬
bild war allen internationalen Verbindungen und daß die Soli¬
darität eine proletarische Tugend ist . Wenn die Arbeiter
Deutschlands und wenn besonders die Frauen der Arbeiter nur
für eine kurze Zeit ihre Schuldigkeit tun und den Mvdezeitungenund Schnittmustern der „Butterick Publishing Company" die
Aufmerksamkeit schenken, die ihnen gebührt , so wird die Soli¬
darität der europäischen Arbeiterklasse durchsetzen , was den
amerikanischen Arbeitern allein zu erkämpfen nicht möglich war .

Es liegt an den Arbeitern Europas , den Schriftsetzern der
Bereinigten Staaten in ihrem Kampfe den Sieg zu sichern.

vaakcbe £bronik.
— Aus dem Metzgergewerbe. Am Mittwoch, 10 . ds . Mts .,

fand in der Wirtschaft zum „Salmen " eine gutbesuchte M e tz -
gergehilfenv ersammlung statt . Kollege Schnei¬der aus Karlsruhe sprach über die Bewegung im Bezirk. Der
Referent beleuchtete die Verhältnisse in Durlach , hauptsächlich
bei der Firma B ü h l e r und auch bei der Firma Zippeliusin Karlsruhe , über welche Firmen bekanntlich die Sperre ver¬
hängt ist. Er legte den Kollegen ans Herz, bei keiner der Fir¬
men in Arbeit zu treten , solange die Sperre besteht . Nach dem
Vortrag , der mit Begeisterung ausgenommen wurde , sprachendie Kollegen den Wunsch aus , im Laufe dieses Jahres in eine
Lohnbewegung einzutreten , sowie die rückständigen Schlachthaus¬
verhältnisse zu regeln.

vaSen -vaSen.
— Sozialdem . Verein (Sektion Lichtental ) . Am Mon¬

tag , 15. Febr ., abends halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zum
„Deutschen Kaiser" eine Parteiversammlung mit Vor¬
trag statt . Die Parteigenossen werden ersucht , zahlreich zu er¬
scheinen . Parteigenossen , wenn man beobachtet , wie die Geg¬
ner , insbesondere das Zentrum , arbeiten , so ist eS eine ernste
Pflicht , sich in diesem Jahre energisch der Agitation zu widmen
im Hinblick auf die kommenden Landtags ' wählen. Dazu ge¬
hört in erster Linie reger Besuch der Versammlungen . Tut
also eure Pflicht !

Ottenburg.
— Oeffentliche Versammlung . Die Partei - und Gewerk¬

schaftsmitglieder machen wir auf die am Sonntag Vormittag
halb 11 Uhr im „Anker " stattfindende öffentliche Versammlung
aufmerksam. Gen . Winter wird über „ Die Gewerbeordnungs -
Novelle und das Jnvalidengesrtz"

, die dem Reichstage zur Re¬
formierung vorliegen, sprechen .

freiburg.
■— Stadttheater . Sonntag , 14. Februar , abends 7 Uhr :

„Robert und Bertram " oder „Die lustigen Vagabunden" , Possemit Gesang in 4 Abteilungen von Gustav Raeder . — Montag ,15. Februar : „Der gemütliche Kommissär", Groteske in einem
Akt von Georges Courteline . Hierauf : „Hans Huckebein",
Schwank in 3 Aften von O . Blumenthal und G . Kadelburg . —
Dienstag , 16. Februar : „Carmen "

, Oper von G . Bizet . —
Mittwoch, 17. Februar . Zum 2. Male : „Mauserung ", Lustspiel
von Emil Gött .

_ _ Seite _— Aus einer Erhebung des städtischen Statistischen Amtes
über 266 leerstehende Wohnungen entnehmen wir nachstehendes:
„ Was die Bautätigkeit in Freiburg im Jahre 1908 anbetrifft ,
so entstanden durch Neu- , An- , Auf- und Umbauten im ganzen271 neue Wohnungen — darunter 80 des Freiburger Bauver¬eins — mit 889 Wohnräumen , ausschließlich der zu den Stock¬
werkwohnungen gehörigen 120 Mansarden und Dachkammern.
Wohnungsgebäude wurden insgesamt 66 (darunter 18 Einfami¬
lienhäuser ) gegenüber 150 ( darunter 13 Einfamilienhäuser ) im
Jahre 1907 erstellt. Dem Wvhnungszugang steht infolge Ab¬
bruchs und Umbaues von Gebäuden ein Abgang von 5 Wohn¬
gebäuden mit insgesamt 12 Wohnungen gegenüber. Der reine
Zuwachs von Wohnungen beträgt daher 259 (gegen 550 im
Jahre 1907) , so daß sich für Ende 1908 ein GesamtwohnungS-
stand von 17 005 ( einschließlich Betzenhausen) ergibt . Im Jahre1908 sind im ganzen 38 Baugenehmigungen erloschen , gegen¬über 39 im Vorjahre und je 20 in den Jahren 1905 und 1906 .

"
Die Zahl der Eheschließungen beträgt 566 , gegenüber 721

im Jahre 1907 und 712 im Jahre 1906 . Die Zahl der erstellten
Wohnungen im Jahre 1908 ist hinter den Eheschlietzungszifferndie selbst erheblich (um 155 ) gesunken sind , um 295 zurück¬
geblieben. Und da stellt man noch die kühne Behauptung auf,in Freiburg herrsche kein Wohnnngsmangel . Interessant sinddie Zahlen in Bezug auf Rückgang der Eheschließungen; daran
kann man am besten di« Wirtschaftliche Krise erkennen,denn Tatsache ist , daß in Zeiten wirtschaftlicher Prosperität die
Ehen leichter geschloffen werden, als in Zeiten schlechter Kon¬
junktur . Hoffentlich lernt unsere Stadwerwaltung etwas aus
diesen Zahle» und schafft Arbeitsgelegenheit . Von den 12 Hau-
fern , die die Stadt bauen wollte, hört man gar nichts mehr.— Ein geistig Verkümmerter, Paul Buß . Korbmacher,41 Jahre alt , von Reichenbach bei Gengenbach, stand dieser Tageunter der Anklage des Betrugs und Diebstahls im Rückfalle
vor der Freiburger Strafiammer . Der Angeklagte ist fünfmalmit Zuchthaus vorbestraft . Im Gefängnis lernte er das Korb¬
machen und betrieb es dann als Beruf . Buß , der sonst ein
arbeitssamer Mensch ist , ist dem Alkohol ergeben, ohne den er
es nicht lange aushalten kann. „Wenn i z'viel ha, bin i lei
Mensch me !" Mit dieser Antwort suchte er sein langes Sün¬
denregister zu entschuldigen̂ Die Sonnenwiriin in Hochdorf
beschwindelte er um eine Mark , ebenso einen Bauern daselbst .
Diesem nahm er außer verschiedenen Sachen auch den Stempeldes Militärvereins . In Schönberg stahl er einem Bauern und
einem Knechte verschiedene Kleidung- - und Wäschestücke. In
Münchweier ließ er einem Bauern eine Geldtasche mit 4 Mk.
aus der Schublade deS Tisches verschwinden. Bei St . Peter er¬
klärte er einem Bauern gegenüber, er habe aus Hölzlebruckein Telegramm erhalten , daß sein« Mutter vom Schlag ge¬
troffen sei und suchte von demselben 3 Mk . auf eine Illhr , die
natürlich gestohlen war , zu erlangen. I » Ohrenbach stahl er
eine silberne Damen - und Herrenuhr mit Kette im Werte von
30 Mk. und einem Schuhmacher ein« llhr für 16 Mk . In
Langenschiltach gab er bei seiner Verhaftung dem Gendarmen
einen falschen Namen an . Der Angeklagte ist geständig. Das
Gutachten des medizinische » Sachverständigen sagt, daß Er¬
ziehung und Verhältnisse bei dem Angeklagten eine geistige
Verkümmerung herbeigeführt hätten , die ihn aber nicht
straflos mache. ES wurden daher Mildernde Umstände ange¬nommen und der Angeklagte z» 1 Jahr 6 Monaten Gefängnisund 2 Wochen Haft nebst S Jahren Ehrverlust verurteilt .

Vaiarbrtt.
— Die Zustände in der Seidenweberei veffner «. Kemp,

hier erheischen dringend eine öffentliche Kritik . Vor einem
Jahre wurden die Arbeiter genannter Firma mit einer Betriebs¬
krankenkasse beglückt, und zwar in einem Moment , wo das jahre¬
lange Streben der hiesigen Arbeiterschaft nach einer OrtS -
krankenkasse der Verwirklichung näher trat und bi« Ar¬
beiter eine wirkliche Verbesserung der ungenügenden Kaffenver»
hältnisse vor Augen hatten . Von welchen Gesichtspunkten die
Geschäftsleitung obengenannter Firma die Aufgaben einer
Krankenkasse betrachtet, zeigt in krassester Form ihr Vorgehen
gegenüber den ledigen Wöchnerinnen. Der § A) des Kranken-
versicherungSgesetzeS schreibt in klarer und nicht mitzzuverstehen-der Weise eine sechswöchentliche Unterstützungsdauer , itrtb zwar ,

ZuwKerhandkungSfalle sind di« Bühnenangehörigen zu so¬
fortiger Aufhebung des Vertrages berechtigt. (Bürgerliches
Gesetzbuch §§ 842—846, 618 , Handelsgesetzbuch § 62 , Ge¬
werbeordnung § 120a ff.) Proben an Eonn - und Feiertagen
sind unzulässig , Zeit znm Gottesdienst ist zu lassen , vor Vor¬
stellungen ist ein« Mindestruhezeit von 5 Stunden einzuhal¬
ten . Dauer , Beginn und Ende der Gesamtarbeitsgeil sind
im Berovdnungsweg zu regeln . (Gewerbeordnung §§ 105, i, c,
120e . ) Ordnungsstrafen find nur bis zur Hälft « der Tages -
gaye zulässig, fi« müssen znm besten der Bühnenkünstler ver¬
wendet werden . (Gewerbeordnung § 134a ff., 139b ff.) Die
Vermittlungsgebühr an den Agenten ist zur Hälfte vom Büh¬
nenleiter und zur Hälfte vom Mitglied zu zählen . fiSürger-
kicheS Gesetzbuch § 152 . ) Anr Durchführung all dieser Maß -
nüchmen ist das Institut der lBühnenirrspektoren zu schaffen,
analog dem der Fabrik - und Gewerbeinspektoren.

Man ersteht auS dieser Zusammenfassung , daß , wenn der
ordentliche Wille dazu da ist , das so notwendige Dheatergesetz
durch Zusätze zur Gewerbeordnung geschaffen werden könnte.
Die bürgerlichen Parteien werden durch entsprechende Anträge
auf die Probe gestellt werden , ob sie die Hand zur Milderung
deS sozialen Elends und der rechtlosen Knechtschaft der Schau¬
spieler bieten wollen. Wenn von freisinniger Seite «in Gesetz
verlangt wurde , das die Zensurfrage mit solchem Gesetz ver¬
quicken soll , und wenn die Konservativen gar erst Erhebungen
anstellen wollen, so -waren das Schritte , die lediglich geeignet
sind , die Besserung zu verschleppen . Der Reichstag ist diesen
Bestrebungen entgegengetreten und hat kürzlich seine im De¬
zember v. . I . gefaßte Resolution auf Schaffung eines Reichs-
theater -Gesctzes wiederholt.

Dem Theaterelend entgegengutreten , den Schauspielern zu
Helsen, tut dringend not . Die Bühnenverträge sprechen den
elementarsten sozialpolitischen Forderungen Hohn und machendie Schauspieler vogelfrei . Ein einheitliches Arbeiter¬
recht , wie es die Beratungen der Geweibeordnungsnovelle schaf¬
fen sollten, würde auch auf diesem Gebiete den wirtschaftlich
Schwachen gegen die schrankenlose Ausbeutungsmöglichkeit
schützen. Der Kampf der Thcaterzugehörigen um bessere
Lebensbodingungen ist ein Stück des allgemeinen Kampfes der
wirtschaftlich Unterdrückten und politisch Rechtlosen.

flacbsmann als Erzieher.
Ein Vorwort zur morgigen Bolksvorstellungim Karlsruher Hoftheater .

Ein Kapitel aus der Schul frage , diesem gerade in
unfern Tagen politisch aktuellen Thema , behandelt das Stück
Otto E r n st s , das morgen Mittag im Hoftheater zur Auf¬
führung gelangt . Es ist ein ausgesprochenes Tendenz - oder
Ständestück, d . h . also ein Stück, das ein anderes Interesse als
das rein künstlerische verfolgt und außer an eine bestimmte
Sache an eine bestimmte Zeit und Generation gebunden ist.Als solches scheidet es aus der Reihe der eigentlichen Kunstwerkeaus , von denen man verlangt , daß sich in ihnen das Exempel
zum Typischen , der Einzelfall zu einer großen Menschheitsfrage
erhebe . Wenn nun nicht gerade als Dichterwerk, so steht diese
Flachsmann -Komödie aber doch erheblich höher, als sie gemeinig¬
lich ob ihrer etwas schwächlichen Schwarz -Weiß-Schilderung
rangiert wird . Daß sie, di« so überaus gesunde -Reformgedan¬ken für den modernen Bolksschulunterricht ausspricht , jedenfalls
ihren Zweck mit -der großen Wirkung des gesprochenen Bühnen¬wortes einen weit intensiveren Einfluß als alle Schulresorm -
literatur auf die herrschenden Zustände auszuüben imstandewar , ist sicher . Und nach dieser Richtung hin , als agitatorischesMittel im Dienste unserer Schulfrage , mutz uns dieses Drama
Otto Ernfts besonders lieb bleiben.

Der „ Flachsmann als Erzieher " ist übrigens nicht das
-einzige Werk Ernsts , -das sich mit Schuldingen beschäftigt. Be¬
reits 1890 kam eine Essahssainmlung heraus „Offenes Visier",in der der Aufsatz „Religion oder Sittlichkeit als Zentrum des
Bolksschulunterrichts" besondere Beachtung verdient . Beide,
sein Drama und sein Buch , sind keine Studierstubenweisheit ,
Familie und Beruf , das Leben haben Otw Grifft zur Auschei -
dung solcher Fragen reif gemacht, seine Seele und sein Herz
bewegt. Er fft der Sohn eines Zigarrenmachers , 1862 in Otten¬
sen bei Hamburg geboren und von Wohltätern für -den Lehrer¬
beruf ausgebildet , -den er als einfacher Volksschullehrer zunächstin seiner Vaterstadt , im ganzen 18 Jahre , ausfüllte . Sein ?
ersten schriftstellerischen Arbeiten waren Gedichte ( 1888) ; dann
folgten Essays , schließlich Dramen . Unter den letzteren sind
„Die größte Sünde "

( 1895) , eine Tragödie der Ueberzeugung,
„Jugend von heute"

( 1899) , eine Literaturkomüdie und unser
Schulstück die bekanntesten. Die beiden ersten kamen hier im
Stadtgartentheater vor Jahren zur Aufführung .

Ueber den Aufbau der „ Flachsmann " -Komödie fft eigentlich
nicht viel zu sagen : neue Pfade werben kaum «ingeschlagrn,jeder, der ein offenes Herz und einen naiven Verstand hat , ver¬
steht, was der Autor will . Im Gegenteil , fast find die Gegen-
sätze in der Charakteristik der beiden Gegenspieler zu deutlich,
zu schwarz --weih gefärbt , um immer ganz verständlich zu wir¬
ken. Otto Ernst greift gern zu extremen , -beiderlei Gesinnung ,edler wie schurkischer . Flachsnmnn ist der Oberlehrer einer
Volksschule , das Urbild eines bureaukratisch versauerten , pedan-
tischert Schulmeisters , der sich zudem sein« Stellung wie so oft
nicht durch persönliche Eigenschaften, sondern diesmal durch be¬
trügerisch erschlichene Zeugnisse erworben . Ihm gegenüber¬
gestellt ist der junge glücklich veranlagte Paul Fbemming, dasBild deS MusterlehrerS ünd Jdealmenfchen , dem das Heil deS
Kindes am Herzen liegt, in der Schule wie im HauS , ein er¬
klärter Feind aller Buchstabengelehrsamkeit und allen Formel¬krams , aller Kriecherei, Streberei und Unterdrückerei. Ihm
sind auch die Reformideen in den Mund gelegt. Daß sich zwei
derartige Menschen nicht nebeneinander vertragen , versteht sich.Die Katastrophe tritt '

schon im zweiten Akt ein, als der zur
Visitation uneoioartet eintreffende Rcgierungsschulrat Prelldie Situation durchschaut . Flachsmann „ fliegt " und der junge
Schulpädagoge erhält mit dem Oberlehrerposten di« Hand einer
geliebten Kollegin. Neben dem frischen , oft auch billigen Hu¬mor, der des Stückes Würze ist, beleben eine Gesellschaft ergötz - '
sicher Lehrertypen , schlechte wie gute , faule wie Menschenschin¬der , brauchbare wie unausgegoren « die Szene , selbst der immer
vergnügte Schuldiener , ein Kricgsveteran , sowie ein« Reihevon Schülern und Eltern fehlen nicht. Wie gesagt, trotz allen
Uebertreibens , literarisch kein gutes Stück, aber «in« nützlich « .Sache . Buchstabensuchserei und Formeldrill finden in der
Schulpädagogik auch heut« noch immer mehr wie genug Raum
zur Unterjochung eines kräftigen Intellekts .

Das Stück wird hier zurzeit in einer ausgezeichneten Be-
setzung gegeben . L.

Spielplan des grofth . Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 13. Febr . : 8 . 39. Neu einstudiert : „ Torquato

Tasso "
, Schauspiel in 5 Akten von Goethe. Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 14 „ Febr . : , C. 38. „Der fliegende Holländer", ro¬
mantische Oper in .3 Akten von Rickard Wagner . Anfang7 Uhr, Ende % 10 Uhr.
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'für alle Wöchnerinnen, vor, dasselbe sagt auch der § 12 deSStatuts der Betriebskrankenkasic und trotz dieser klaren Bestim¬mungen verweigert die Geschäftsleitung den ledigen Wöch¬nerinnen ihre gesetzlich gewährleistete Unterstützung. Sehr be¬zeichnend für den humanen Geist, von welchem Herr DirektorDeiler durchdrungen ist, ist die famose Art und Weise, in wel¬cher er die Nichtbezahlung der gesetzlich vorgeschriebenen Wöch-nerinnenunterstützung in der Generalversammlung der Betriebs¬krankenkaffe begründete . Er kalkuliert einfach : Ledige Arbei¬terinnen haben kein Recht , in andere Umstände zu kommen , ergoist ihr Zustand eine Krankheit durch eigenes Ver -schulden , folglich gibt es keine Unterstützung. Hat HerrDeiler kein Verständnis für die Bestrebungen aller Gesell¬schaftsschichten , den mittellosen Frauen und Mädchen in ihrenschweren Stunden rettend und helfend beizustehen? WeißHerr Deiler nicht , daß ledige Wöchnerinnen in den meistenFällen schlechter daran sind , wie verheiratete Frauen ,die wenigstens ihr eigenes Heim und ihre Familie haben?Weiß Herr Deiler nicht, daß viele der ledigen Wöchnerinnenarme, betörte Mädchen sind ?
Die Firma hat , wie schon öfters , wieder eine Verlängerungder Arbeitszeit vorgenommen, uird zwar für Zettlerei und Win-derei um 1 Stunde pro Tag . Die Zahltage dieser Arbeiter¬innen stehen jedoch zur Länge der Arbeitszeit in gar keinemVerhältnis , kommt es doch recht häufig vor. daß Arbeiterinnen ,dank des teilweise schlechten Materials , welches die Firma der.arbeiten läßt , 18 und 20 Mk. Akkordlöhne in 14 Tagen haben.Auch betreffs der jugendlichen Arbeiterinnen ist das Vorgehender Geschäftsleitung nicht einwandsfrei , wird es doch geduldet,daß die Mädchen während der gesetzlich vorgeschriebenenPausensowie während der Ueberstunden Mitarbeiten . Wir möchtenhierauf die Fabrikinspektion besonders aufmerksam machen .Aber die Geschäftsleitung versteht es auch, betreffs der Ueber¬stunden einen Terrorismus auszuüben , wodurch jede Auflehnungdagegen in den Arbeiterinnen sofort im Keime erstickt wird.Es ist sogar vorgekommen, daß sich krank meldende Arbeiter¬innen von seiten der Geschäftsleitung in sehr unliebenSwürdigerWeise behandelt wurden. In der Weberei sind teilweise trost¬lose Zustände. Die Qualität des zu verarbeitenden Materialsist derart schlecht, daß sonst tüchtige Weber und Weberinnenabsolut den sonst üblichen Akkordlohn nicht erreichen können undinfolgedeffen dieser ungastlichen Stätte den Rücken kehrenmüssen.

Wir appellieren an die Arbeiterschaft der Firma Geffner,sich der hier bestehenden Organisation anzuschließen und sicheine derartige Behandlung einfach nicht gefallen zu lassen . Allenarbeitsuchenden Textilarbeitern und -Arbeiterinnen möchtenwir raten , den Platz Waldshut zu meiden, damit durch zugroßes Arbeitsangebot dieser Firma nicht noch mehr der Kammschwillt.

Kehl, 10. Febr . Ein Sensationsprozeß , der nichtnur in der Umgebung, sondern in ganz Baden großes Aufsehenerregen wird, spielte sich am 8. ds. Mts . vor dem SchöffengerichtKehl ab. Es handelt sich um die Beleidigungsklage des Ban¬kiers Oskar C. Ries in Stadt Kehl gegen den Kalkwerk¬besitzer E . F . Geiger daselbst , die jener erhoben hatte , weilihm Geiger vergangenes Jahr in der Presse, mit voller Namens-Unterschrift, schwere Vorwürfe gemacht hatte , Anschuldigungen,die Nie» als nichts geringeren denn als Wucherer undHalsabschneider charakterisierten. Durch die sehr um¬fangreiche Zeugenvernehmung , die Feststellungen in der Ver-Handlung und das Gutachten eines sehr routinierten Sachver¬ständigen ergaben sich Tatsachen, daß Ries fein Opfer , denÄalkwerkbesitzer Geiger , tatsächlich in der unverantwortlichstenWeise auSgewuchert und auf alle mögliche Art dessenVermögenansich zu ziehen verstand ; er trieb die Sache so weit, bis GeigerKonkurs anmelden muhte.
Jetzt trat der gehetzte Schuldner die „Flucht in die Oefient-lichkeit " an ; mitleidige Helfer nahmen sich seiner Sache anund durch schonungslose Zeitungsartikel wurden die ..Geschäfte "des Herrn „Bankier " dem Urteil der öffentlichen Meinungpreisgegeben. Der „Kläger " war wohlweislich vor dem Schöf -fengericht nicht erschienen . Er hatte die Verteidigung feinerEhre einem Offenburger Anwalt überlassen, der natürlich denvernichtenden Tatsachen gegenüber keinen Erfolg zu erzielenvermochte . In « nftündiger Rede führte der Verteidiger Gei-ger», ein Rechtsanwalt aus Straßburg , den Wahrheits¬beweis. Derartige Bankinstitute nenne man , um die Worteeine« Zeugen zu gebrauchen, „Krawattenfabriken " ! ! ! Der vonStraßburg berufene Sachverständige Gustav Mayer hat vielzur « ufllärung der Sache beigetragen. Geiger wurde unterlautem „Bravo !" der zahlreichen Zuhörer freigesprochen .Großes Befremden erregt die erst jetzt bekanntgewordeneTatsache, daß die Staatsanwaltschaft Offenburg dem Straf¬antrag Geigers gegen R i e s wegen Wuchers und Betrugs keineFolge gegeben , sondern das Verfahren eingestellt hat.Die Gründe sind dem Antragsteller bis heute noch nicht bekanntgeworden.

Trtderg , IS. Febr . Eki - undRodelfest . Nachdem erstvor kurzem in den benachbarten Orten S ch o n a ch und Schön .Wald Skifeste mit Preisfahren stattfanden , findet am Sonn¬tag. 14. ds. Mts ., hier ein Ski - und Rodelfest mit Preisver .teilung statt. Veranstalter ist der hiesige Ski- und Rodelklub.Lichteaau, 12. Febr. Großfeuer wütete heute Nachtin unserem Orte , dem die Anwesen des SchreinermeistersMerkte , des Privatiers Lasch und deS Wagners Lutz zumOpfer fielen. Tie Besitzer der abgebrannten Gebäude konntennicht viel mehr als das nackte Leben retten . Man vermutetBrandstiftung .
Mannheim , 12. Febr . Ein « große Diebstahls -Affäre hat in den letzten Tagen zur Verhaftung einer An¬zahl angesehener hiesiger Persönlichkeiten geführt , die alsHehler in Betracht kommen sollen . Es handelt sich hauptsächlichum den Diebstahl von großen Quantitäten Wein, Kaffee, Fett ,Schmalz uftv. Schon seit längerer Zeit wurden in einemLagerhaus im Mühlauhafen größere Posten Waren entwendet ,namentlich Fässer mit Schmalz. Des Diebstahls verdächtig sindverschiodene Hallenarbeiter . Zugleich werden auch große Dieb¬stähle in den hiesigen Weinkellern «mfgedeckt, die nur durch diedort arbeitenden Küfer auSgeführt worden sein können. Be¬sonders geschädigt ist eine größere hiesige Weinhandlung . Mitwelcher Dreistigkeit di« Diebe voogingen, geht 'daraus hervor,daß sie die Fässer nachts mit einem Wagen crkcholten und in demHofe eines Flaschenbierhändlers abluden . auf einmal sogar vierFässer mit einem Inhalt von je 100 Liter . Für diese Dieb¬stähle kommen meistens Wirte als Hehler in Betracht, währenddas Schmalz bei hiesigen Metzgern abgesetzt worden sein soll.

In den letzten Tagen wurde denn auch ein Wirt eines bessernhiesigen Restaurants in Untersuchungshaft genommen. Gesternerfolgte die Verhaftung eines MetzgermeisterS. Auch der er¬wähnte Flaschenbierhändler , 'der >den Verschleiß des gestohlenenGutes in der Hand gehabt haben soll, wurde verhaftet . Einerder verhafteten Küfer hat die Diebstähle bereits zugegeben.Schon vor längerer Zeit kamen verschiedene Weindiebstähle vor,die jetzt auf dieselben Täter schließen lassen . Im ganzen sindbis jetzt acht Personen verhaftet . Verschiedene Ver¬haftete .wurden wieder auf freien Fuß gesetzt, da sich ihre Un¬schuld evgaü. Die Verhaftungen sind indes nicht abgeschlossen .

Jlus der Residenz.
Karlsruhe , 18 . Febr.

Sozialdemokratischer Verein .Die nächste Versammlung findet am Mittwoch, 17. ds . ,bei Rutschmann statt . Zur Bshandlung stehen die An¬träge zum badischen Parteitag und die Bildungsfrage fürdie Karlsruher Arbeiterschaft. Es ist wünschenswert, daßsich die Parteitagsdelegierten der einverleibten Vorortean der Beratung der Anträge zum Parteitag beteiligen.
Die Darwiufeierdes Monistenbundes fand gestern Abend im Eintrachtsaalestatt . Sie nahm , bei zahlreicher Beteiligung der verschie¬denen Bevölkerungsklassen, einen würdigen Verlauf . Alserster Redner entrollte Herr Prof . Dr . May in glänzen¬der, inhaltlich und rhetorisch gleich vollendeter Rode einCharakterbild des Forschers und Menschen Darwin . Erzeichnete den Lebensgang des Gefeierten , der einer dergrößten und genialsten Autodidakten gewesen sei. Manmüsse ihn nicht nach seinem Hauptlverke : Die Entstehungder Arten , sondern aus der Fülle seines Gesamtwirkensheraus beurteilen . Ein starkes HumaniWsgefühl undein freier Liberalismus habe ihn auch zu einein Kämpferfür der Menschheit höhere Ideale gemacht . — Die tief¬durchdachten Ausführungen des Herrn Prof . Dr . May,der selbst ein begeisterter Darwiirianer ist , fanden in denHerzen der Zuhörer ein lebhaftes Echo.Im zweiten Teile der Veranstaltung sprach Herr Ober-Ingenieur Meyer über die philosophischen und ethischenKonsequenzen des Darwinismus . Er kam teilweise zuden gleichen Schlußfolgerungen , wie sie m unfern gestri¬gen Artikeln über Darwins Lehre gezogen sind . Die cin-stündige Rede wurde ebenfalls mit Beifall ausgenommen.Es darf dem Moniftenbund als Verdienst angerechnetwerden, daß er den hiesigen Einwohnern Gelegenheit ge¬geben , ihrer Verehrung und Anhänglichkeit für Darwinöffentlich Ausdruck zu verleihen , nachdem offiziell vonseiten der Behörden der 12. Februar ignoriert worden ist .

Holzarbeiter .Dem jüngst cm dieser Stelle besprochenen Jahresbericht istnoch der Mitgliederbestand der hiesigen Zahlstelle des Holz¬arbeiterverbandes anzufügen : Bestand am t . Januar 1908522 Mitglieder , neu ausgenommen 127 , zugereist 99 , überge-tretcn 6, vom Militär zurück 5, Summa 759 Mitglieder .Abgang 1908 : Abgereist 173 Mitglieder , gestrichen 48 , aus¬getreten 14, in den Eisenbahnerverband 9 , zum Militär 11 ,gestorben 3, Summa 258 Mitglieder .
Bestand am 1. Januar 1909 501 Mitglieder .

Die städtischen Ma ' knbälle .
Nach dem Grundsatz : Freier Ort für freies Wort !geben wir einem zweiten Einsender in der Angelegenheitdas Wort . Er 'schreibt : „Schon zweimal ist im „Volks¬freund" Stellung zu den beiden Fragen des evang. Pfarr -kollegiums genommen worden . Es ist beide Male die Be¬rechtigung dieser Fragen verneint worden. Und allemAnfck>eln nach deswegen verneint worden, weil das Pfarr -kollegium der Fragesteller war . Nun ist gewiß nicht vonder Hand zu lveisen , daß , wenn das evang. Pfarrkollegrumder Meinung ist, es könne durch Unterlassung der städt.Maskenbälle der Not und dem Elend oder doch wenigstensdem Unsinn des Karnevalgetrisbes gesteuert werden, dieseMeinung eine irrige ist. Aber wozu deswegen eineSchimpfepistel, wie es der zweite Artikler tat ? ! Es istdoch allbekannt , daß öffentliche Maskenbälle nicht die Stät¬ten sind , wo die Sittlichkeit gepflegt wird , und es ist auchebenso bekannt, daß um ihretwillen sehr viel Schuldengemacht werden, davon möchten wohl die Pfandhäuser , dieBäcker, Schneider und Schuhmacher u . v. a. ein gleichesZeugnis abgeben. Warum es ableugnen , weil es Pfarrersagen ?

Und weiter . Sollte es dem Artikelschrerber wirklichnicht bekannt sein , daß auch die Pfarrer manche Träneder von der Krise Betroffenen durch ihre Hilfe trocknenhelfen ? Was haben ferner die Pfarrer mit der Bewilli¬gung des Geldes für das Großherzogdenkmal zu tun ? —Es ist noch nicht allzulange her. daß im „Polkssreund "betont wurde , Freude und Vergnügen sei durchaus nichtdasselbe, es scheint aber, daß die Wahrheit dieser Worteleider nicht von allen Lesern empfunden worden ist, sonstkönnte wohl nicht von einer Aeußerung der Lebensfreudein den Maskenbällen die Rede sein. Wir treten dock)überall dafür ein, daß gerade in den Arbeiterkreisen derSinn für wahrhaft Gutes und Schönes am lebendigstensei, und nun sollten wir uns mit Händen und Füßen gegeneine Beanstandung der Maskenbälle wehren ?Wir kämpfen dafür , daß auch uns die Freude beschie -den sei, aber doch nicht um solche Freude , die Katzenjammerhinterläßt . Für diese Art Freude einzutreten , wollen wirdoch lieber denen überlassen, die geistig zu verelendet sind,um echte von unechter Freude zu unterscheiden. Und wennnun einmal Pfarrer die Aeußerung unechter Freude be¬anstanden , dann haben doch wir keine Veranlassung , dieseBeanstandung mit nichtssagenden Redewendungen, wie„ frommer Augencmffchlag" und anderes abtun zu wollen.
"

A. D .Der Einsender übersieht unseres Erachtens , um wases sich eigentlich handelt . Die evangelischen Geistlichenwenden sich dagegen, daß die Stadtverwaltungdie Maskenbälle arrangiert . Wir erblicken gerade d a vi neine Gewähr , daß diese Veranstaltungen gewisse Grenzennicht überschreiten. Eine Kontrolle durch städtische Or °aane ist leichter und nachhaltiger , wie wenn prositmachende

Geschäftsleute die Maskenbälle arrangierten . — Auch unßist bekannt, daß evangelische Geistliche vieles tun , uni Notund Elend zu lindern . Wir erkennen dies gern an. Imvorliegenden Falle haben wir es aber nicht mit dem ein¬zelnen. sondern mit dem gesamten Pfarrkollegium zutun . Wir müssen uns nach ihrer Kundgebung rich¬ten . Und diese läuft zweifelsohne auf eine Sittlichkeits¬aktion hinaus . Dagegen machen wir Front . Wo aufdiesen : Gebiete einzusetzen wäre , ist hinlänglich bekannt.Wir erinnern nur an die schlechten Wohnungsver¬hältnisse 'der Arbeiter und der ihnen sozial Gleich¬gestellten.
Endlich sei noch festgestellt, daß die ewige Behauptungvon dem Füllen der Pfandhäuser , dem Versetzen ganzerWohnungseinrichtungen eine arge Uebertreibung in sichbürgt . Wenn wir nicht irren , hat der Stadtrat vor eini¬gen Jahren durch eine besondere Erhebung konstatierenlassen, daß die Pfandhäuser im Februar nicht stärker inAnspruch genommen werden, wie in den anderen 11 Mo¬naten des Jahres . Zieht ein Karnevalsbegeisterter esvor, sich in hohe Ausgaben wegen der städtischen Masken¬bälle zu stürzen und deswcgen das Pfandhaus in Anspruchzu nehmen, so hat er es mit sich selbst auszumachen. Da¬gegen helfen öffentliche Proteste gegen die unsittlichenMaskenbälle nicht das geringste !

Die Tätigkeit des Karlsruher Gewerbegerichtsm den letzten drei Jahren ergibt oie nachfolgende Zusammen¬stellung:

1006 1907 19081. aus dem Vorjahre übernommen 18 6 122. neu anhängig 942 655 6423. erledigt 954 640 6494. in das nächste Jahr übertragen 6 12 5Die Rechtsstreitigkeiten tvuvden in der folgenden Weifeerledigt :
1906 1907 19081 . durch Urteile :

a ) kontradiktorische Urteile 518 375 391b ) Versäumnisurteile 112 67 602. durch Vergleich 129 74 kB3. Zurücknahme der Klage 49 19 144. Beruhen bleiben 185 107 1165. Anerkenntnis 11 7 8
954 649 649

Zu den Maler -Submissionenist iwch einiges nachzutragen : Es haben verlangt für zwei¬maliges Oelen , zweimaliges Lackieren der Schulhausmübel fürdas neue Schulhaus in Mühlburg (zirka 3200 Quadratmeter )die Malermeister Eichelhard 3684,40 Mk., Klingenfuß 2149,8»Mark, Dold u . Wagner 2021,83 Mk ., Kappler 1991,70 Mk . , FnDeck 1290,50 Mk . , Schröder 1155,55 Mk.Bei dieser letzten Submission beträgt der Preis des Höchst -bietenden 1,13 Mk . pro Quadratmeter , während der billigst «etwa 36 Pf . pro Quadratmeter für diese Arbeit berechnet .Unter den Angeboten besuchet sich ein solches der FirmaDold u. Wagner mit 2021,83 Mk . und der Firma Deck mit1290,50 Mk . In Wirklichkeit existiert aber eine Firma Decküberhaupt nicht , sondern Deck ist Mftinhaber der Firma Doldu. Wagner . Diese Herren sind , schcintS , von dem Gedanken auS-gegangen : Erhalten wir den Zuschlag nicht mit 2021 Mk., dannnehmen wirs eben für 1290 Mk.

Jugendgertchtshof .
Sitzung vom 11. Februar .

Zwei Angeklagte ragten mit ihren Nasen nicht viel über dieHöhe des Richtertisches hinweg ; der eine wird in diesem Monaterst 13, der andere im nächsten Monat 14 Jahre alt . Der einehat keinen Vater , eine kranke Mutter und 5 Geschwister , derandere hat Vater und Mutter noch, aber 6 Geschwister . DieArmut ist in beiden Familien groß . Es köimte scheinen, daßdie Beiden gleich anderen Knaben, mit Brennholz zu Hausehelfen gewollt , das Verbot der Eltern aber befürchtet und deS-

Jn den 4SI Rechtsstreitigkeiten, welche durch Urteil entschie-den Ivurden, lauteten die letzteren : 1. ganz nach dem Antrag derKlage 133 , 2. die Klage abweisend 161, 3. teilweise abweisend157. In diesen 451 Rcchtsstreitigkeiten waren als Kläger aus¬getreten : 1. Arbeitgeber 29 , 2. Arbeiter 422 .Die 29 von Arbeitgebern erhobenen Klagen wurdenentschieden : 1. ganz nach dem Anträge der Klage 13, 2. ganzabweisend 5, 3. gemischt 11. Die 422 von Arbeitern er¬hobenen Klagen fanden folgende Erledigung : 1. ganz nach demAnträge der Klage 120 , 2. ganz abweisend 156, 3. gemischt 14kIn den 198 nicht durch Urteil erledigten Angelegenheitenwaren als Kläger ausgetreten : 1. Arbeitgeber 8, 2. Arbeiter190. Es wurden H3 Beweisbeschlüsseerlassen und 128 vollstreck - ,ixrre Ausfertigungen von Urteilen und gerichtlichen Vergleichenerteilt .

M

Lehrlingszüchtcrei im Bäckergewerbe.Die Ortsverwaltung der Bäcker und Konditoren schlecht unS :In unserem Berufe finden wir neben sonstigen schlechten Ver¬hältnissen eine übermäßig große Zahl von Lehrlingen . Nach derGewerbezählung 1895 lvaren mehr als 40 000 Lehrlinge vor¬handen. Die letzte Gewerbezählung wird bestimnft eine höhereZahl zu Tage fördern . Auch die hiesigen Arbeitgeber tragen ihrmöglichstes dazu bei . Der Lehrling ist bekanntlich ein billigesAusbeutungsobjekt. Er ist noch bedeutend anspruchsloser, alsder Gehilfe, welcher in manchen Betrieben mit einem Wochen¬lohn von 6—6 Mk . abgespeist wird . Die Bäckermeister bestrei¬ten, daß es erstens 'eine Lehrlingszüchterei gibt und zweiten»,daß sie die Lehrlinge ausbeuten ; nur aus Liebe zum Ge¬werbe sorgen sie für den Nachwuchs . Allen diesen Handwerks-erhaltern ist Herr tzofbäckermeister Friedrich Sin «,Adler st raße 41, weit voraus . In diesem Betriebe findneben 2 Gehilfen sieben Lehrlinge beschäftigt. Als ganzselbstverständlich mutz es auch diesen Lehrlingsaus —bildner er¬scheinen , daß es bei 2 Gehilfen unmöglich ist, 7 Lehrlingen dasHandwerk zu erlernen . Die Innung , die verpflichtet ist, diesenM.ihstand zu beseitigen, handelt nach dem Grundsatz : eine Krähehackt der andern kein Auge aus . Wenn es die Herren nichtwissen sollten, daß nach den Bestimmungen der Handwerkskammereine solche Lehrlingsgüchterei nicht zulässig ist, dann sei ihr das'hier gesagt. Die Gehilfenorganisation wird eS sich zur Aufgabemachen, auch dielen Mißstand zu beseitigen.
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i ialb so eirtperidhtet haben, daß für den Fall des Erfolges die

SItern auf die Vermutung einer Entwendung nicht kämen . Ein

öauzaun ist nämlich durch eine Reihe von Knaben allmählich
den Weg allen Holzes gegangen, und die beiden Angeklagten
konnten aber gefaßt und angeklagt werden. Sie hatten an dem

kritischen Tage nach ihrer unwiderlegt gebliebenen Behauptung

zum erstenmal dort Bretter losgebrochen, sie aber mit Steinen

zu kleinen Stucken zusammen geschlagen und in Säcke gepackt.
Die Säcke find unter diesen Umständen gar nicht bis zu den El¬

tern gelangt . Das Gericht hielt nach den erhobenen Umständen
.und nach den Bekundungen der Lehrer über die Art der Knaben

die mildeste Strafe , die des Verweises, für ausreichend.
Ein 17jähriger junger Mann ist mit einem Fahrrad an

verbotener Stelle über die Maxaubahn gefahren, bekam dadurch

Konflikt mit dem Weichenwärter und soll diesen beleidigt haben.
Er ist deshalb Strafantrag von der Generaldirektion der

Staatsbahn gestellt . Auf Veranlafiung des Vorsitzenden gab der

Angeklagte dem Bedauern Ausdruck , daß er sich in der Erregung

zu der beleidigenden Aeußerung habe Hinreißen lasten, weshalb er

die Generaldirektion um Rücknahme des Strafantrags bitte .

Die zu Protokoll genommene Erklärung wird der General -

direktion übermittelt werden, weshalb diese Sache von der An-
1

j ; klage der llebertretung abgetrennt wurde . In letzterer Hinsicht

! : ließ er dar Gericht bei einer Mark Geldstrafe bewenden, die auch

tzf ! jm Strafregister nicht vermerkt werden soll.
U Wiederholt beschäftigte das Gericht die gegen einen vorbe-

i straften jungen Mann gerichtete Anklage, er habe, als er einige
‘

, Wochen lang für einen Metzgermeister Wurst in der Umgegend
s ! ausgefahren habe, mehreremale 1 , 2, auch 3 Mk. von den er-

, haltenen Beträgen unterschlagen. Das bestritt der Angeklagte,

i l indem er geltend machte , der Wagen habe keinen Verschluß gehabt
und auch die Körbe, in denen die Würste sich befanden, seien

■
| ohne Deckel gewesen . Es können daher Würste unterwegs ent-

, wendet worden sein, möglich sei auch ein gelegentlicher Rechen -

fll fehler, da er in den einzelnen Fällen Waren im Betrage von

, 35 bis 100 DK. umgesetzt habe ; endlich seien mitunter nach der
0 Einzählung der Wurste zu Hause schon Aenderungen an dem

, ! Warenbestand vorgenommen worden. Anderes Personal des

MetzgermeisterS bestätigte, daß eS selbst schon gleiche Erfahr -

j ungen gemacht habe . Das Gericht kam daher zu der Ueberzeu-

1 gung, daß die Behauptungen deS Angeklagten nicht widerleg:

, seien, und sprach ihn deshalb ftei .
i ; In einer Prügelaffäre ist vor einiger Zeit ein Angeschul -

l digter zu 26 Mi . Geldstrafe verurteilt worden. Ein Mitange -
‘ schuldigter, der sich in der Zwischenzeit auswärts befand, wurde

in dieser Verhandlung mit einem Verweis bestraft , weil er sic!

- wohl an der an sich schweren Körperverletzung des Gegners

(Messerstiche ) beteiligt hatte , ihm aber nicht nächzuweisen war ,

daß gerade er die Stiche ausgesührt habe.
i, In einer anderen Mefferstecherei , deren Opfer ein in-

< zwischen zum Militär eingezogener Arbeiter war , wurde der 17 -
J jährige Angeklagte zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt , wei!

fein Verhalten für Niederträchtigkeit und Feigheit zeugte. E:

hatte nämlich, nachdem er von jenem Arbeiter einen Schlag

auf den Kopf bekommen hatte , sein Mester gezogen und den

Manne , als dieser sich einem anderen Gegner zuwandte , voi

hinten in die Schulter gestochen. Die Verbüßung der Strafe

setzte das Gericht noch auS ; es will den Angeschuldigten zur be .

dingten Begnadigung empfehlen. — ES hätte nicht viel gefehlt

so wäre die anwesende Mutter des Angeschuldigten zu eine:

Haftstrafe gekommen . Nachdem das Urteil gesprochen war , be¬

gann sie eine laute Verteidigung , wurde zur Ruhe verwiesen

räsonnierte aber beim Hinausgehen so laut , daß der Vorsitzende

ihre Vorführung anordnete und ihr erklärte , er würde sie wegei

grober Verletzung der Ordnung im Saale sofort für einen Ta >

in Haft nehmen lasten, wenn er nicht auf ihre Kinder Rücksich :

nähme ; die Frau ist Witwe und hat 7 Kinder .
Der letzte Fall betraf eine 16jährige Verkäuferin , die lauter

dummes Zeug von ganz winzigem Werte (Gesamtbetrag 13 Mk . )

zusammengestohlen hat ; eS würde kaum jemand sagen können

waS das Mädchen mit diesen Dingen hätte anfangen können .

Zu Hause hat sie natürlich gesagt, sie habe die Sachen gekauft
20 Mark • erhielt sie ja monatlich . Das tränenreiche Ge-

ständuis brachte dar Bericht zu der Ueberzeugung, daß die weiterc

Anschuldigung, auch einige kleine Beträge unterschlagen zu haben

unzutreffend sei ; wiewohl von einer Zeugin einiges dafür vor-

gebracht wurde, erschienen die Erklärungen der Angeschuldigter
nicht unglaubhaft , umsomehr, als nicht einzusehen wäre , weshal!

sonst gerade die « geleugnet, die andere Anschuldigung zugegebei
weiten sollte . Wegen der Entwendung erhielt daß Mädchen
einen Verweis , von der Anklage der Unterschlagung wurde es

freigesprochen .

Die Arbeitslosen und die Stadtverwaltung
war der Gegenstand einer Versammlung von Bürgeraus¬
schußmitgliedern, die gestern Abend mt „Goldenen Adler"

tagten . Die Versammlung war einberufen von Arbeiter¬
sekretär Willi und dem Vorsitzenden des Maurerver -
bandeS , Philipp . Dieselbe war besonders von unserer
Seite gut besucht, aber auch zahlreiche Stadwerordnete
von bürgerlicher Seite und Geschäftsleute waren an¬
wesend . Zunächst gab P h i l i p p ein Schreiben des Ober¬
bürgermeisters bekannt, welches den beiden Einberusern
der Versammlung , Willi und Philipp , zugegangen ist. In
demselben wird darauf aufmerksam geinacht , daß nach
§ 52 Abs. 5 der Städteordnung nur der Oberbürgermeister
daS Recht habe, den Bürgerausschuß zusammenzuberufen.
Die beiden Einberufer würden sich strafbar machen und
wird polizeiliches Vorgehen in Aussicht gestellt . Philipp
kritisierte die Nervosität unserer Stadtverwaltung , die in
dem vorliegenden Falle ganz unangebracht war .

In das Bureau der Versammlung wurden alsdann die
Herren Dr . Knittel , Bergmann und Philipp
gewählt, letzterer als Vorsitzender .

Als erster Redner referierte Arbeitersekretär Willi
kurz über den Zweck der heutigen Zusammenkunft . Die
Veranlassung sei das Vorgehen der Stadtverwaltung , die
nnbegreiflicherweise bei dem Schulhausneubau in der
Südendstraße auf die hier ansässigen Gewerbetreibenden
und Arbeiter nicht gebührend Rücksicht nimmt . Gewerbe¬
treibende und Arbeiter hätten hier gemeinsame Interessen ,
daß die gedrückten wirtschaftlichen Verhältnisse in hiesiger
Stcü>t durch geeignete Maßnahmen gehoben werden. An¬
statt nach einer früheren Vereinbarung Arbeiten nicht
mehr an Unterakkordanten zu vergeben, hat man zweier¬
lei Preisangebote einverlangt , einmal m i t Beschäftigung
hiesiger Arbeiter und einmal ohne dieselben . Es sollte
aber doch für di« Stadt eine selbstverständliche Sache sein,
ixch in erster Linie die hiesigen Bürger und Steuer¬

zahler Arbeit haben. So hat es aber das bctr . Amt ein¬
fach dem Gutdünken der Unternehmer überlassen, die

hiesigen Arbeitslosen zu beschäftigen oder nicht . Jetzt
kommen täglich Leute auf das Arbeiterfekretariat gelau¬
fen , die keine Beschäftigung haben und ihre bittere Not
klagen . Die Unternehmer sollten schon aus sich heraus
anders handeln ; sie haben hier gemeinsame Interessen mit
den Arbeitern . Auch die Gewerbetreibenden haben berech¬
tigten Grund zu Klagen gegen die Stadt schon wegen des
Submissionswesens bezw . „Unwesens"

. Darunter leiden
Unternehmer wie Arbeiter . Man muß schon in den
Schuhen eines armen Arbeitslosen gesteckt haben, um zu
begreifen, was es heißt , keine Arbeit und kein Brot für
sich und die Familie zu haben. Gerne erkennen wir an ,
was die Stadt bis jetzt zur Linderung der allergrößten
Not der Arbeitslosen getan hat ; wir machen nicht Oppo¬
sition um jeden Preis .

'Aber die heutigen Zeiten sind
ungewöhnliche und verlangen dementsprechend auch ringe-
wohnliche Maßnahmen . Redner empfiehlt die Annahme
folgender Resolution :

Die im „ Goldenen Adler" am 12. Februar tagende Ver¬

sammlung , welche von Vertretern der GcschästSwelt. wie der

Arbeiterschaft und von Angehörigen der städtischen Korpora¬
tionen besucht ist, bedauert auf das lebhafteste die eigenmäch¬
tige Handlungsweise einzelner Organe der städtischen Ver¬

waltung , wie sie beispielsweise in der Vergebung der Erd-
arbeiten am Schulhausneubau wieder hervortrat . Die Ver¬

sammlung erwartet gerade im Hinblick auf die gegenwärtige ,
alle Kreise unseres Wirtsclxrftslebens berührende Krise von
der Stadtverwaltung die möglichste Berücksichtigung der Jn -

teresten der ansässigen Bevölkerung, der Gewerbetreibenden
sowohl als der Arbeiter .

In gleicher Weise erwartet die Versammlung auch von
den staatlichen Behörden, daß weitgehende Rücksicht auf die

Jnteresten der hiesigen Gewerbetreibenden und Arbeiter ge-

nommen wird , so insbesondere auch bei der Vergebung der
Arbeiten zum hiesigen Bahnhof.

Eine aus vier Herren bestehende gemischte Kommission
wird beauftragt , die Wünsche der Versammlung den kommu¬
nalen wie staatlichen Behörden in geeigneter Weise zu über¬
mitteln .

Ter Vorsitzende Philipp kritisierte alsdann , daß
seinerzeit bei der Arbcitslosenzählung von seiten der
Stadtverwaltung die Arbeitslosen zum Teil als „arbeits¬
scheu" bezeichnet worden seien , ferner , daß nian für die
Nokstanüsvrbeiten einen auswärtigen Ausssher genom¬
men, anstatt einen hiesigen aus den Reihen der Arbeits¬
losen und daß man von dem ohnehin kärglichen Lohn von
2,80 Mk. für die Notstandsarbeiten noch 10 Pfg . abge-

;wackt habe. Auch wurden bei diesen Notstandsarbeiten
die gesetzlichen Unfallvevhütungsvorschrrften lvx gohand-

;abt , sodaß schon verschiedene Unfälle vorgekommen seien ,
die hätten verhindert werden können.

Alsdann sprach der Geschäftsführer des Steinhauer -
lerbandes , Braun . Auch er besästverte sich, daß von
seiten der Stadt das hiesige Steinhauergewerüe nicht ge¬
nügend berücksichtigt wird . So habe man die sämtlichen
Zteinhauerartwiten beim Schukhausneubau , mit Aus
nähme der Turnhalle , an ein auswärtiges Konsortium
kleiner Meister vergeben, die ihren Leuten noch Löhne von
1,50 und 2 Mk . pro Tag zahlen, anstatt daß man den
liesigen bedeutenden und leistungsfähigen Firmen die
Aufträge gegeben hätte .

Hierauf verurteilte Herr Stadtv . Kik > y .das Schnei¬
den des Oberbürgermeisters an die beiden Einberufer mit
der polizeilichen Drohung . Er erklärte sich mit den Aus¬
führungen Willis einversttanden . Es sei nicht zu begrei-
ien , daß die Stadtverwaltung so wenig soziales Verständ¬
nis habe.

Herr Schulz , Vorstand deS städtischen Arbeitsamtes ,
'rwähnte , daß bei den maßgebenden Stellen von den ge¬
nügten Mißständcn nichts bekannt sei . Die Leute sollten
doch so viel Vertrauen zur Stadtverwaltung haben und
ihre Beschwerden an der richtigen Stelle anbringen , wenn
sie welche haben. Die Arbeiterorganisationen sollten mit
dem städtischen Arbeitsnachweis Hand in Hand gehen, um
die Arbeitsvermittlung zu zentralisieren . Philipp be¬
tonte dagegen, daß ein Arbeiter diese Beschwerden schon
beim Inspektor B l u m - N e f f vorgcbracht hätte , es sei
aber nichts geschehen.

Zum Schluß wurde die Resolution einstimmig ange¬
nommen und eine Kommission von vier Herren gewählt
(Oberle, Stöckle, Willi und Philipp ) , um bereits am näch¬
sten Montag auf dom Rathaus und beim Ministerium
vorstellig gu werden, und die Wünsche der Versammlung
daselbst vorzutragen .

Hoffentlich wird dadurch eine Besterung der unleid¬
lichen Verhältnisse erzielt .

Ersatz für die «"innabmen ans den städtischen
Verbrauchsabgaben .

Der Stadtrat hat namens der beteiligten Städte der
Städteordnung an das Ministerium des Innern die Bitte
gerichtet , daß den Gemeinden für den erheblichen Ein¬
nahmeausfall , den sie vom 1 . April 1910 an infolge der
Aufhebung der Verbrauchssteuern erleiden , andere Ein -
nahmeauellen erschlossen werden.

Das Ministerium teilte daraufhin mit , daß erwogen
werde, ob nicht eine weitere mäßige Heranziehung des
Kapitalvermögens zur Tragung der Gemeindelasten er¬
möglicht werden könnte und ob den Städten nicht die Er¬
hebung einer Abgabe von dem unverdienten Wertzuwachs
bei Grundstücken (die sogenannte Wertzuwachssteuer) zu
ermöglichen sei.

- Der Stadtrat verständigt hievon die beteiligten Städte
und wird die Angelegenheit auf der nächsten Städtever¬
treterkonferenz erneut zur Beratung stellen .

Erhöhung des Eintrittsgeldes für den Stadtgarten .

Jm Sitzungsbericht des Stadtvats wird mitgeteilt :

„Die Stadtgarten -Kommission beantragt , zu prüfen , ob

zur Erzielung höherer Einnahmen das Eintrittsgeld für
den Stadtgartcn vom kommenden Jahr an nicht wiederum
um 10 Pf . erhöht werden solle. Der Stadtrat beschließt ,
Erwägungen in dieser Richtung anzustellen.

"

Wir wünschen im Interesse der minderbemittelten Be¬
völkerungsschichten dringend , daß von der Erhöhung des
Eintrittsgeldes für den Besuch des Stadtgartens abge¬
sehen wird .

Tas Kinverschutzgeseij wird zu streng gehandhabt ,
so behauptete am vorigen Freitag in der Sitzung der
Handwerkskammer das Kammerniitglied Frey von Bühl .
Jm „Volksfreund" wurde vor einigen Tagen das Gegen¬
teil nachgewiesen , nicht nur behauptet . Herr Frey
sagte, die Strenge bei der Handhabung werde allgemein
beklagt. Man müsse eine Resolution fasten und dieselbe
an die übrigen Handwerkskammern in Deutschland, an
den Reichstag und die Reichsregierung senden . Frtt ) kam
dann aus einige Bestimmungen des Gesetzes zu sprechen,
unter denen verschiedene Gewerbe erheblich zu leiden
hätten . — Kammermitglied Wagner bemerkte, daß er
beim Bäckervcrband eine diesbezügliche Resolution an¬
regen und diese dann der Kammer vorlegen werbe.

Zur selben Zeit , in welcher die badischen Handwerker
sich über die Strenge bei der Handhabung des Gesetzes
beschweren , gründet man im übrigen Deutschland K i n -
derschutz - Kommissäonen , weil nian überzeugt
ist, daß die gesetzlichen Bestimmungen allein nicht aus¬
reichen . Erst ftirzlich las man über die Tätigkeit der Dres¬
dener Kommission das folgende : Die Kinderschutzkommis -
sion, die von den organisierten Frauen Dresdens ins
Leben gerufen ist, hat eine Kindermißhandlung aufge¬
deckt. Vor dem Schöffengericht hatte sich eine Kutsck>ers -
frau Roch wegen Mißhandlung ihres 8jährigen Mädchens
zu verantworten . Tie Frau ist im Jahre 1907 säwn ein¬
mal wegen Mißhandlung desselben Kindes zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Sie erhielt diesmal 6 Mo¬
nate Gefängnis .

* Der Gesangverein „Lassallia" hält am Fastnacyrsmon-ag
( nicht Fastnachtssonntag, wie es irrtümlicherweise im gestrigen
Inserat hieß) sein diesjähriges Faschingsvergnügen ab . DaS

Programm ist ein sehr reichhaltiges und gediegenes, so daß die

Mitglieder einen vegnügten Abend zu erwarten haben.
* Die Theatervorstellung deS Verein- Volksbildung findet

morgen Nackimittag um 2 Uhr statt . Gegeben wird „Flachs¬
mann als Erzieher" . Die Inhaber von Karten machen wir auf
die Inhaltsangabe und kritische Würdigung deS Stücke- im

Feuilleton der heutigen Nummer aufmerksam.
* Selbstmord ? Gestern Abend zwischen 6 und 6 Uhr be¬

merkten Hafenarbeiter , wie eine Frau in den Stichkanal des

städtischen Rheinhafens sprang. AIS sie an die Stelle kamen ,
fanden sie am Ufer einen Hut , ein Paket und einen Zettel vor,
in dem die Schreiberin denjenigen, der ihre Kleider findet,
bittet , die Sachen an die Polizei abzugcben. Die Eigentümerin
sei ins Wasier gegangen, „die Schuld daran sei ein Ingenieur
bei Mainz " .

* Der Arbeiter -Abstinenten-Bund veranstaltet am Sonntag
Abend halb 8 Uhr im Retormrestaurant einen Dislussionsabeicd
über Radikalismus und Reformismus in der Arbeiterbewegung.

Genosien sind willkommen .
* Der Maschintstrn- und H"fter -Verband , Zahlstelle Karls¬

ruhe, hielt am Sonntag , den t . ds. MtS. , eine außerordentliche
Generalversammlung ab, betrefts Beitragserhöhung um 6 Pf .

pro Wache , welche notwendig ist behufs Anstellung eines Ge¬

schäftsführers. Dieser Antrag wurde aber leider von seiten der

Mitglieder mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt» so daß die

Anstellung eines Kollegen vorläufig unmöglich ist.
Ferner wurde noch beschlosien , am 17 . Juli ds . IS . unser

lOjährigeS Stiftungsfest im groß --- , Saale der „Drei Linden"

m Mühlburg abzuhalten .
* Der Männrrgesangverein Karlsruhe hielt , wie er uns

bittet , nachträglich mitzuteilen , am 30. Januar in seinem Per .

einslokal die statutenmäßige Mitgliederversammlung sGeneral -

versgmmlung ) ab. Aus dem auSführlicheuJahresbericht geht her¬
vor , daß der Verein , wie schon seit einigen Jahren , unter der

jetzigen Vorstandschaft sich in stets aufstcigender Richtung be-

wegt , wofür der Zuwachs an Mitgliedern und am Vermögen
die Beweise liefern . Der weitaus größte Teil der Vorstandschaft
wurde wieder gewählt. Es waren eine Reihe von Anträgen
gestellt , die Aenderungen der Statuten bezwecken sollten ; die

Versammlung behielt jedoch ihre allen und erprobten Statuten
bei . Die gesangliche Leitung ruht seit Juni in den Händen des

Musikdirektors Herrn Hermann Sonnet aus Pforzheim . Nach¬
dem der 1 . Vorsitzende , A . Wacker , angesichts des bevorstehenden
25jährigen Stiftungsfestes an die tätige Unterstützung und Mit-

Wirkung der Mitgliedschaft appelliert hatte , wurde die Ver¬

sammlung mit einem Sängerhoch geschlossen.
* Fleischversorgung der Stadt Karlsruhe im Jahre 1908.

Zu den Viehmärkten im städtischen Viehhof wurden 7926

>1907 7342 ) Stück Großvieh, darunter 2162 (2096 ) Ochsen , 1679

( 1900 ) Kühe, 2339 (2103 ) Rinder , 1746 ( 1243 ) Farren und

66 879 ( 65 615 ) Stück Kleinvieh, darunter 17 227 ( 16 822 ) Käl¬

ber und 48 341 (49 428 ) Schweine aufgetrieben . Geschlach¬
tet wurden 11481 ( 11 226 ) Stück Großvieh , darunter 4021

(4119 ) Ochsen , 2433 (8976 ) Kühe, 2826 ( 2661 ) Rinder . 2162

( 1581 ) Farren und 69 086 (67 338 ) Stück Kleinvieh, darunter
21 663 ( 20 123) Kälber und 40 641 (41 716 ) Schweine. Außer¬
dem wurden noch 1 071 419 (860 249 ) Kilo Fleisch eingeführt .
Die Vieh , und Fleischpreise gestalteten sich im Jahres -

durchschnitt folgendermaßen : Es wurde bezahlt pro Pfund

Schlachtgewicht für Ochsen 76,6 bis 82,6 Pf . ( 80,8 bis 85,3 Pf . ) .
Kühe 54,8 bis 66,6 Pf . (55,7 bis 68,9 Pf . ) . Rinder 77,8 bis

81 .3 Pf . (80,9 bis 84.0 Pf . ) . Farren 67 bis 71 Pf . ( 71,2 bis

76.3 Pf . ) . Kälber 81,8 bis 90,6 Pf . (84 bis 94,8 Pf . ) und

Schweine 64 bis 66,3 Pf . (62,5 bis 65 Pf .) , während sich nach
der Anmeldung der Metzgerinnung das Fleisch pro Pfund im

Verkauf wie folgt stellte : Ochsenfleisch 84 bis 88 Pf . ( 84 bis

88 Pf . ) . Rindfleisch 80 bis 84 Pf . <80 bis 84 Pf . ) , Kuhfleisch
57 bis 64 Pf . ( 58 bis 63 Pf .) . Kalbfleisch 83 bis 89 Pf . (85 bis

89 Pf .) und Schweinefleisch 73 bis 82 Pf . (76 bis 82 Pf .) .

Dar flbomKtticn sgcId
für den „Bolksfreund" wird von unfern Trägern und

Filialinhabcrn immer mit Beginn eines jeden
Monats eingezogrn. Wir ersuchen unsere Abonnenten,
sich darnach einrichten zu wollen, damit dem Einkassierer»

personal unnötige Wege erspart bleiben.

Verlag des „Bolksfreund ".



Sette 7 Samstag , den 13. Februar 1909 .* Der Fastnachtszug. Die Große Karnevalsgesellschaft setztin diesem Jahre Preise für die besten Gruppen aus , und zwar :
1 . Preis 160 Mk .. 2. 120 M . , 3. 100 Mk . . 4. 80 Mk„ 6. 60 Mt .
Preisrichter sind die Herren Binder , Dachgruber, Deininger ,
Fischer , Matheis , Schneider und Wilffer.

* Grundbesitz und BautStigkeit im Jahre 1908. Liegen¬
schaften wuri>en 892 ( 1907 : 617 ) im Gesamtwert von
17 417 055 Mk . (1907 : 20 770 620 Mk . ) verkauft. Davon ent-
fallen 264 (278 ) Umsätze mit einem Wert von 15 247 873 Mk.
( 17 390 788 Mk. ) auf bebaute und 138 (239 ) Umsätze mit einem
Wert von 8 169 182 Mk. (» 879 782 Mk . ) auf unbebaute Grund-
stücke. Unter den letzteren befinden sich 70 ( 140) Bauplätzeim Wert von 1368 871 Mk . (2 983 472 Mk . ) . Bauerlaub¬
nisgesuche wurden 669 (698 ) eingereicht, darunter für
Wohngebäude 95 ( 106 ) . Baugenehmigungen wurden
495 ( 486 ) erteilt , darunter für Wohngebäude 74 (76 ) . Bau¬
abnahmen fanden 379 (452 ) statt , darunter für Wohngebäude
63 (100) .

* Welt -Kinematograph . Der Wahn ist kurz , die Reue ist
lang — so lautet ein Sprichwort ; entsprechend diesem so wahren
Spruch führt der Welt -Kinematograph , Kaiserstraße 133 in
seinem Programm vom 11 . bis inkl . 17. Februar seinen Be¬
suchern ein Drama vor, in dem das Leben einer Klavierspielerinin ergreifenden Szenen verbildlicht wird . . Im Lande der
Mitternachtssonne " heißt der Titel eines Bildes , bei dem der
Besucher glaubt , in die kalte Zone des Eismeers versetzt zu
sein . Für Jäger ist das Bild . Kaninchenjagd mit Frett und
Falke"

, sehr interessant . Gin dramatisch-allegorisches Sagenbildwird uns in dem Film . Amor und Psyche " vorgeführt . Bei
den FilmS . Der Herr als Magd" und »Ein unglücklicher Schuß"
wird sich niemand des Lachens erwehren können , da diese Films
von köstlichem Humor sind .

neues vom Lage.
Die Kennzeichnung aller Arten von Eilsendungen bei der

Post wird am 1 . April neu und einheitlich geregelt. Bon diesem
Tag an werden die Aufgabepostanstalten sämtliche Arten von
Eilpostsendungen nach dem In - und Auslande mit einem

dunkelroten Zettel , der einen schwarzen Aufdruck „ durch Eil -

boten-Expreß" trägt , bekleben . Auch die Paketadressen erhalten
diesen Zettel . Für Pakete werden nötigenfalls zwei oder vier
zusammenhängende Zettel verwendet. Bei Eilsendungen wurde
bisher die Adreßseite mit roten Strichen gekreuzt. Diese Durch¬
kreuzung fällt vom 1. April an vollständig weg . Auch die
bayerischen und württembergischen Postanstalten kreuzen dann
die Aufschrift der Eilsendungen ebenfalls nicht mehr mit Rotstift.
Die Eilsendungen werden auch von ihnen mit Zetteln beklebt ,die an Farbe , Druck usw. den im Reichspostgebiet verwendeten
Zetteln entsprechen .

Celegrattime .
Krieg in Siebt ?

Wien, 13. Febr . Die Entwicklung der serbischen Angelegen¬
heit scheint an einem kritischen Punkte angelangt zu sein . Die
ungarischen Zeitungen bringen Meldungen , daß mit Rücksicht auf
die wachsende Wahrscheinlichkeit eines Krieges alle zwischen
Oesterreich und Ungarn schwebenden Fragen eine rasche und
günstige Erledigung finden sollen . Bon dem für heute geplan¬ten anti -österreichischen Meeting in Belgrad befürchtet man Aus¬
schreitungen gegen die österreichische Kolonie, die auch besondere
Vorsichtsmaßregeln trifft . Die Rüstungen werden in vollem
Umfange fortgesetzt.

Privat -Telegramme.
Vas Reicbstagspräsidium und der Besuch

des englischen Königs
Berlin , 13. Febr . Einzelne Blockorgane schiebe« dem

Hofzeremovienmeister die Schuld daran zu, daß das Präsidium
dcS Reichstags bei der Einladung zum Empfang des englischer:
Königs übergangen worden fei. Jedenfalls wird in den nächsten
Tagen darüber Aufklärung geschaffen werde«.

Oer Steuersebacber ist fertig .
Berlin , 18. Febr . ES steht fest, daß die Rachlaßsteuer

und die Gas - und Elektrizitätsstcuer fallen gelassen werden und
dafür das Spiritus -Monopol eingeführt wird. Auf diese Weise

_ _ Sette 7.
hofft man, etwa 400 Millionen Mark herauszuschlagen. Woher
die nächste» 109 Millionen Mark zu nehmen sind, darüber ist
man sich i« den Kreise« der Blockparteien »och nicht schlüssig.

Ein frauen -Reicbsverband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie .

Berlin , 18. Febr . Unter dem Name» „Rational «
Frauenvrrband " ist in Berlin eine Frauenvereinigung gegrün-
det worden. Sie soll auf der gleichen Grundlage wie der Reichs¬
verband organisiert werde« und de« Kampf speziell gegen di«
sozialde « . Frauenbewegung führe«.

Briefkasten der Redaktion .
Rastatt . ES ist nicht angängig , jetzt auf bi« Geschichte,

die über ein Jahr alt ist. einzugehen.

Vereinsanzeiger .
Welschnrurent. (Gozialdem . Wahlverein . ) Sonntag , 14. Feve.

halb 8 Uhr : Generalversammlung im . Feldschlößchaack.
Pünktlicher Erscheine» der Mitglied « ist Ehrenpflicht.
869 Dor Vorstand.

Freiburg . (Siqialdem . Verein .) Sonntag . M. Febr ., noch,
mittag » 8 Uhr : Versammlung in HaSach im .Löwen",
mit Bortrag . Hierzu find die Parteigenosse« , BolkSfreund-
leser und Gesinnungsgenosse« freundlichst tingeladen .
862 Der Vorstand.

Geschäftliches .

Ei gm Julius Straul), Karlsruhe
j 3 | | M „ j Sämtlich « Zutaten zur Anfertigung fü»Dein - UnU Ball» «tnb Karneval- Kostüme
IS n ayn 1 in größter Auswahl *. dilligst . Preisen .1X411 Spezialität : Landestrachten .
Komplette Tiroler -Kostüme für Dam ««, Herren ond Kind« .

‘f*'Irassan
fplelt morgen Sonntag , 4 Uhr, in der „Deutsche« Eiche". "-

Kein Unparteiischer entscheidet anders
817

1 Tischflasche
nur 20 Pfg .

als : „Knorr -Sos "
, das neue Pflanzen -

Präparat , würzt alle Speisen feiner , besser
und stärker als alle ähnlichen Fabrikate .
Der Konsument hat den Vorteil davon !

I Kramers IHlöbelwoche.
jlj Auf ca. 100 Stück JKinderbettstellen und allen anderen, ftfJ

schon inserierten Möbeln 863 fN

während der Möbelwoche s

g aO « |o Rabatt .
gjS. Krämer, Möbel- und Bettenhaus

Karlsruhe , 30 Kaiserstrasse 30.

3 Dnrlach [ QrMtt«rgstiseh
fl«* «ab kräftig , bei « ästigem Preß», 1« nnd auster Avon-
»erneut empsteytt 61

Hannherz, zur Blume
Metzger und Wirt .

Prima junges fettes

Pferde - Fleisch
sowie diverse Wurst - und Fletschwaren
empfiehlt 863

Franz Schmidt MksMtml.
Dnrlacherstratze 59.

Die noch einzel vorhandenen
halbwollenen und rein¬
wollenen 429
Pferdedecken
werden um zu räumen mit

20 % Rabatt
abgegeben .
Sehr lohnend f&r Sattler nnd

Wiederrerkänfer .
'

Arthur Baer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 93

1 Treppe hoch.

Neues
Wahl kl ton, fli hu ln». |

Bin ■Bflleklldnr Mm Sehr Imoml .
H*rritohe

Matawnftnhme . 1

■56

Io Las« det HittenacbtuMaa. ]
Der Herr ria M « fd . HuMndL

Für Jlger :
Hodi fahttw ».

SdUCfkfdUt | M | Sern, ai Tmzszmi m Mtkadi . | °SS£l
Pfd . 1 2

Mageres
Dörrfleisch

W . | 00 m. PU | »> Fnn I« Filki |Neue - 1

Einsen
Riefen. Pfd . I0
extra große JZ

Pfd . SS P!
groß« Pfd . ^ b Pi

Neue

Lohnen
weiße Perl fl ß

Pfd . A V Pfg. j
bunteWachtel fl Q

Pfd . AS Pf.

Neue

€rb$ett
gelbe geschälte

halbe. Pfd . ] g Pfg.

ganze,Pfd . 90 Pfg. j
grüne geschälte

halbe und dH JB
ganze, Pfd . Pfg. |

empfehlen

I
« . m. I». H.

t« den bekannte»
Berkanfsstellen .

Mo kauft man
gute u. billige Schuhe ?
Im iaktionsloknl
Rüppurrerstr . L0

Im Md PSjOe. | Icter. dr*m. BsgwMkL
Als Einlage (ohn * Erhöhung des Eintrittspreisen ) :

| HooenOHder an deo Loboo S. M. Kaiser WUhalo II j

M -Kinemafograph
Karlsnihe , Kaiserstrasse 133 .

Programm vom 1L bis inkl 17. Februar 1909.

Apollo -Theater .
Skorre 6ala- Uorsteiiuna.

ormtttag von 11 —1 Uhr Künstler -MmtlnC .

Telefon 2042 . Dir . Brannschwrigrr . Marienstr . Ist .
SamStag ,

den IS . Februar,
Sonntag vormittag ^a grosse Dorsicllunfleu .

Letztes Auftreten der „ Sarnthaler Truppe - «
Täglich abends von 11 —£ Uhr 868Cabaret SSazim . =

Gafthuur z. Nutzbouni
Ecke Adler- nnd Markgrafenstraste .

Halt ! Halt !
Sonntag, de» 14 . Febrnar, nachmittag - 4 Uhrgrosses

Konzert
---------------- -- der Texas Jack -Kapelle . i,

Original -Truppe der beste« Pfandstnder.
Zum Ausschank kommt ein hochfeiner Stoff ff. Simwr .Für gute Küche nnd rein« Weine ist besten » gesorgt.
ES ladet höflichst ein gjo

w wuuuyw miqfuVcd '
.

Winterstr . 17 , S . 3, r .

Frlihjahrspalctii! S ;,
“

Leopoldstr . 13 , H . 3.
fllÄerberftr . 18 , p ., ist ein

möbl. Zimmer an solidenArbeiter zu vermieten.

Johann Häffner.
Kaliol

gesetzlich geschützt, bestes , billigstes Wasch ,mittel. Tausende von Anerkennungen .Garantiert unschädlich für die Wäsche.Nur echt mit nebenstehender SchutzmarkeUeberall erhältlich. AlleinigeFabrikanten
168 Seifenfabrik Lörrach (Baden ).
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Neue

fflnriiiiiimi
aus nur frischen Fischen

Bismarck -
Heringe
Stück 9 Pfg .

4 “iS 1 .65
Rollmöpse

Stück 5 Pfg.
4 B .-Dose « fiC

Mt.

Aralheringe
per Stück 9 Pfg .

8 ^ 2 -50
dlelee«

10 Pfg .

ISO
Russische

Sardinen
Pfd. 30 Pkg .

V* Pfd-
14 Lt.-Dose

Mk.

5 Kill^Fätz- , dJC
chen Mt . 1 * 09

Ferner :
Neue Holländer

Ball-
Heringe
große Fische

Stück 4 Pfg.
extra ausgesuchte

Milchner

Stück 0 Pfg-
Scharfe frauzSfische

Roh -Etz-
Bücklinge

Stück 0 Pfg-
Wöchentlich dreimal

frisch eintreffend

Sütz-
Bücklinge

* Stück 20 Pfg .
empfehlen

PfannkuGh & Co.
G. «. d. H.

t» de« bekauuten
Verkaufsstelle«.

weitse un
' lagei
d b unte

Bettdamaste
gewihre Tomt bis incl. 20 . Febr

15 “/0 Rabatt.
Arthur 8aer,Karlsruhe ,

Kalserstr . M , Kaiserstr . 93,
1 Trp . hoch. 1 Trp . hoch.

626 Telefon 2665 .

Holz
zum Aufm »«»«» in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, Zentn.
Mk. » .SO. bei 5 Ztr . Mk. 4 .40
frei ins Hau«. 63

Bündalholz für Wiederver¬
käufer fortwährend zu haben.
Friedrieh Reich ,

Karl WUhelmstratze 66 .

Schöne
2 Zimmerwahnungeii
im Hinterhaus mit Kochgas auf
1 . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . SO
im Bureau . 347

Telefon 264 o KARLS RUHE O Telefon 264

.»P-« ff, hellen Export- u. dunklen Lagerbiere
ihre

gleichmässig auf der Brauerei auf Flaschen gezogen .
G vorzüglichen -

67 vniimiinriin — lohiMMShzlUg . — Bekömmlich.

Drutslhrr Ittftnllatbfitfrnerbflnö
Markgrafenstratze 36 , Karlsruhe . - Telephon 3098 .

Karlsruhe . Bauschlofser . Samstag , den 16 . Fe¬
bruar , abends 8 l/2 Uhr , im Gasthaus zum „ Salmen "

, Mit -
glieder -Bcrsammlung . Tagesordnung : Bericht über das
äbgelaufeue Geschäftsjahr und Neuwahl der Branchen -
leituug .

Lttllugeu . Samstag , den 16 . Februar , abends
8 1/, Uhr , im Gasthaus zum „ Löwen"

, Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1 . Bericht von der Delegierten -Bersamm -
lung in Karlsruhe . S. Wichtige Agitattonsfrage « .

Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet 828
Die Ortsverwaltnng .

KesW-Umi« „
tt «rvlrr « he .

Am Fastnachtmontag den
22 . Februar , abends 8 Uhr
beginnend , imSaale des „ Kühlen
Krug "

lll«

Grosser
maskcn - Ball
verbunden mit karnevalistischen
Kesangsvorträgen u. Masken -

H>rämiirung .
Jar Kerteilous gtlangeu S Herren, vnd 5 Damenpreisr

Die Prämiirung der Masken geschieht durch die Satt
besucher selbst , und erhalten zu diesem Zwecke alle Teil ,
nehmer am Maskenball am Saaleingang eine Marke
ausgehändigt . Es wird nun jeder Ballteilnehmer und jede
Teilnehmerin ersucht, diese Marke an die Maske ab-
geben zu wollen , die ihm am originellsten und zur Preis -
krönung geeignet erscheint.

Es werden dann diejenigen Masken , Herren oder
Damen , die die Mehrzahl dieser Marken bei der Aus¬
zählung im Besitze haben , mit dem 1 . Preise bedacht , die
nächstfolgenden mit dem 2. usw . bis zum 5. Herren- oder
Damenpreise . Preisverteiluug findet vor der Demas¬
kierung um 11 Uhr statt.

Narrenkappe ist obligatorisch und am Saaleingang
erhältlich.

— Kostümierte zahlen 30 Pfg . Eintritt .
Hierzu sind alle Mitglieder , Freunde und Gönner des

Vereins mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst
eingeladen .
83? Der Vorstand.

Last Wilsser
Wilhelmstrasse 19.

Sonntag , den 14 . Februar , abends 8 Uhr

Grosser harnevalisf.-humorisfiseher

Kappen - Abend
unter Mitwirkung der rühmlichst bekannten HauSkapelle der
Karnevalgesellschaft Südstadt . Auftreten der berühmtesten
Büttenredner . 847

Es ladet höflichst ein
Carl Wilsser , Obernarr .

| Durlach . §
v Gasthaus Blume «

Telefon 34 . Telefon 24 .
Empfehle fortwährend

ff. Schinkenwnrst ,
„ Lyonerwurst ,
„ Preßkopf ,
„ Frankfurter Leberwurst ,
„ Frankfurter Griebenwurst ,
„ Schinkenroulade ,
Schinken roh und gekocht.

Spezialität :
Blnmenwürste ,
Bockwürste ,
Fleischwürste ,
Bratwürste . 50

Triedrich Jttamtherz
Metzger und Gastwirt .

%
Arbeiter ! abonniert den Uolk$freund .

Telegramm !
Dieser Tage neu eingetroffen : ‘

Grössere Posten bessere
343

Herreukleiderstoüf -
Reste

in nur ausgesucht prima Qualitäten, per Meter von
Mk. 2 . 80 bis Mk . 8 . —. — Sehr lohnend für
Komunikanten und Eonflrmanten .

Um damit in Bälde zu räumen,
erhält jeder Käufer bei Barzahlung

' Muster werden keine verabfolgt.
10% Rabatt.

Arthur 8aer, Karlsruhe
Die Verkaufsräume sämtlicher

Resten befinden sich nur Kaiserstr . 93 , ! Tr. hoeb.
846

Dr . Dieckmann
Durlacher Allee 21 , I.

Vom 18. Februar an Sprechstunden : Montag , Diens¬
tag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag von 12 —1
u. von 3—5 Uhr , Samstag von 8—9 u. 12—1 Uhr .

örtshranhenkassen
.

Wegen Reinigung bleiben unsere Büro - und
Schalter -Räumlichkeiten , mit Ausnahme der Kasse
zur Entgegennahme von Beitragszahlungen , am

Montag, den IS . Februar 1SV9, ^so

Bekanntmachung .
Nr . 631. Die Vertilgung von Raupen betr .

Unter Hinweis auf unsere Veröffentlichung vom 23 . Oktober
1908 Nr . 4829 — Tageblatt vom 24 . Oktober 1908 Nr . 296 —
geben wir bekannt, daß wir nach dem 15. d . Mts . Nachschau
halten lassen , ob die Vertilgung der Raupen erfolgt ist und gegen
die Säumigen strafend einschreiten werden. 630

Karlsruhe , den 10. Februar 1909 .
Das Bürgermeisteramt .

Dr . Hör st mann Rakh .

7rauerliü1e
in grosser Answahl stets vorrätig . 265 I

S . Rosenbusch , Kaisersfr . 137.

Für Fastnacht :
Feinst gemahlener Zucker . 22 Pfg . per Pfd.
Feinste gelbe Pflanzenbuttcr . 48 „ ,
Feinste weiße Pflanzenbuttcr in Tafeln . 48 „ . „
Feinstes reines Schweineschmalz . . . 62 « „
Feinste Süßrahm -Margarine . 68 „ „ „
Feinste serbische Pflaumen . . . . . . 16 „ „ „
Feinstes Mischobst . 24 „ „ „
Feinste Dampfäpfel . 42 „ „
Feinste geschälte getr . Kastanien . . . . 16 » „
Feinste Kuchen -Korinthen . 35 , „ „
Feinste belesene Kuchen -Rosinen . . . . 38 „ „ „
Frisch geröst . Kaffee , nur feinste Mischungen ,

so , 10 « , > 20 , 140 , 160 , , „
bei Entnahme v . 5 Pfd . 5 Pfg . per Pfd . Ermäßigung.

Feinsten holl . Kakao . 85 „ „ „
Feinsten chin. Tee . 10 « „ ,
Feinste reine HauSdaltfchokolade . . . 65 » „ „
Feinstes Konfektmehl . 18 , 19 , 20 „
Hustin , bestes Mittel gegen Husten und Heiserkeit ,

nur 15 Pfg . per Beutel.
Vorzüglichen rote « u . weißen Tischwein 58 Pfg . per Liter .

- Alles nur tadellose Qualitäten . —
Gemeinsamer Bezug, daher billigste Preise . 778

773 Nahrnngsmittelgeschäfte :

Geschwister Roos,
Amalienstraße 25 » ,

nächst d .LudwigsplatzfMarktpl.)

Gescnwist Hauenstein,
Wilhelmstraße 30 ,

nächst dem Werderplatz .

Geschwis !erFeibelmannjnübumrs,PbeinAr . 34

TfWMKW
[verkauf Lerwir kt Patenbe |

Kater SL. 2%früh - 03 / War« : 10 Ararh . .
stück / . 20 Aoümops, 35
» Kort. ^ / 4 PtMaleßher ., ff.

Ker. i . Hekee, 1 Jtauchaak, / ach,, 1 Jiiscktiochöuch , 20 große
ZK-Aolksettfafzheringe , 25 KokdSückkingc oder im gleicken Wert
gr. Jiettvückfg . E . Happ , Xachf . , Sninemünde 158 .

Schmalz
amerikanisches

Pfd - 00 w

deutsches

Pfd . 00 Pfg -

ferner

nur garantiert reinste
Mahlung südd . Mühlen

0 iricbl 0
Pfd . 1 9 Ma -

S Pfd . 90 Pf».

1 Mehl i
Pfd . ] 0 Pfg

S Pfd . 00 Pfg .

KfüfkMkhl
I in praktischen Wischtuch-
! säckchen
5 - Pfd .-Säckchen A 08

10- Pfd . „ 2 00

Kufthtmthf
in praktischen Wischtuch¬

säckchen
5 -Pfd-Säckchen ^ 10

empfehlen
m » m a ** sm.

I

Karlsraher

prach- und
Bandelsscbule
Germania“

Dir . Karl Kramer
Karl - Friedrichstr . 1
Fing . Zirkel , Telephon 605

$
99

Bucbfilbning

Rechnen

Korrespondenz1 »

lUechsellehre | g
MasehhieBschraihea

t . a

Kontorarbeiten
WLM >

Stenographie

s.£ '
o•
2
e
»
H.
o
•5

• » Q
|2 |aaMMiMMBB9SLaiaMHM| WW
, I StelteavermitflBug I ,

mm I Niemand wird ohne I SH
I Steilung entlassen . I
1 1

A»- nah Vttlmil
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe, Stiefel , blaue Anzüge ,
Schürze, Bloufen, Koffer , Wäsche,
Uhren, Ketten u. a . m . 543

Frau Rosa Gut
Brunnenstr . 5

nächst der Markgrafenstr̂ ,
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Knrlrvirhe .
Samstag » den 20. Februar 1909» abends 8 Uhr

1« de« glänzend beleuchtete « und geschmückten Räumen der

Städtischer
Maskenball
mit Prämierung -er schönstru und origiurüstt«

Herren- und AnmeukoMme und Gruppe»
Gesamtsumme der ausgesetzten Preise 1100 Mk . in bar .

(6 Herren-, 10 Damen-, 8 Gruppenpreise) — Gruppen aus mindestens4 Personen bestehend .

Konzert- und Wall
'-Wusck:

Die Kapelle des 1 . Bad Leib-Grenadier -Reg. , Leitung : Kgl . Musikdir , Adolf Boettgeund die Kapelle des 1 . bad . Leib-Dragoner -Regim. Nr. SO, Leitung : Musikmeister Kühn .
Wahre«- der grüßen Pause Tafel-Musik in den Speisesaleu.

Im Ballsaal ist Maskenkostüm oder Gesellschaftsanzug vorgeschrieben .
Vorverkauf pon Eintrittskarten für die Person zu 3 Mk . SO Pf . von Mittwoch,den 17 . Februar bis Samstag , den 20. Februar , abends 8 Uhr, bei :
Herrn Hofposamrntier Fr . Detsch, Amalienstr. 22,

* Kaufmann E . Dahlemann Nachf., Inh . Otto Freundlieb , Kaiserstraße 165,Hoflieferant R . H . Dietrich , Kaiserstr. 179 a,
Kaufmann Ed . Flüge , Kaiserstr. 61 ,
Hofsäckler K. Frey , Kaiserstr. 99,
Kaufmann F . Kühncl , Durlacher Allee 4,

» A. Lindenlaub , Kaiserstr. 191,
» H. Metzle , Ecke Karl Friedrich- und Kaiserstraße und Ecke Kaiser- und

Westendstratze ,
» F . Reis , Luisenstr. 68,
m G . Schneider , Kaiserstr. 122, Eingang Waldstr..
* Karl L. Schweikert , Kaiserstr. 199 a,, A . Stauffert, Kaiserstr. 113 , Ecke Adlerstraße,
„ A. Steinmann, Werderstr. 42,
» Ehr . Wieder , Kriegstraße 8 »,

sowie im Kiosk de» Verkehrsvereins beim Hotel Germania .
Kassenpreis am Ballabend in der Festhalle 4 Mk . für die Person.

Karten zu 4 Mk . für numerierte Balkon - und Galerieplätze (erste Reihe)nur bei Herrn Hoflieferanten C . Feigler , Herrenstraße 21.
Saal- und Galrriköffuuug um 7 Uhr abrnds .

Eingang in den Saal durch den Garderobebau rechts
vom Hauptportal , zur Galerie auf den neuen Galerie¬

treppen rechts und links vom Hauptportal ,
für Gruppen nur durch das Hauptportal .

Herren- und Damenmaskengarderobe nebst Frisierraum ,
Blumenverkauf und Photograph im Hause .

Mustk -Programme zu 10 Pfg . am Saaleingang .
Gruppen , welche in die Preiskonkurrenz kommen
wollen , müssen spätesten - um 10 Uhr tm Ballsaale

anwesend sein .
Rauchen im Ballsaal vor wie nach der Pause

strengstens untersagt .
Werfe » « it Papierschlange «, Konfetti «. dergl .in den Ballräumen polizeilich verboten .
BoranSbelegeu von Tische « und Stühlen in den
Ballsälen unr mit Zustimmung der Ballkommission

gestattet .
Kinder im schulpflichtigen Alter find vom Zutritt zuden Ballsälen — auch bei Darstellung von Gruppen¬

bildern — ausgeschlossen .
Mitführe » von Pferden und Hunden verboten.

Kontrollmaßregeln : Die Abschnitte an den Eintrittskarten werden beim Betretender Ballräume vom Aufsichtspersonal abgetrennt und zurückbehalten . Die Karten selbstfind von den Inhabern sorgfältig aufzubewahren und dem Kontrollpersonal auf Verlangenvorzuzeigen. Bei vorübergehendem Verlassen der Festhalle werden vom Aufsichtspersonal
Abschnitte abgegeben. Wiedereintritt ist nur gestattet, wenn mit dem Abschnitt auch dieEintrittskarte vorgezeigt wird . 845

rr Ausnahme - Offerte n
= in Kohlen

.
- - - - - -

Wir offerieren :
I* englische Hausbrandkohlen

NuD I oder II gesiebt k Mk. 1.30
NuB III gesiebt k „ 1.25
stückreiches Fettschrot k „ 1.15

pro Zentner in Körben frei Keller gegen Kasse in nnr erst¬
klassigen Qualitäten .

Rnhrkohlen , Koks , Briketts
in Ia Ware zu den billigsten Tagespreisen . 848

Süddeutsche
.

.
' ",

Bureau : Friedrlctssplatz K. m . b . H . Telephon Nr. 665.

Grosser

Räumungsverkauf
Mein durch einen grossen 6elegenheitskauf überfülltes

Sehuhwaren - Sager
FAn /t 1MA rt I 1AM A Abestehend in allen Arten

Herren- ,
~

- und Kinder -Stiefel
von den einfachsten bis feinsten Qualitäten muss baldigst ge¬räumt sein und verkaufe daher solche zu überraschend stau¬
nend billigen Preisen.

Günstige Einkaufsgelegenheit für

im

Schuhwaren -Hans

„Zur goldenen 16“

16 BEarkgrafenstrasse 16 .
P .S . Der weiteste Weg lohnt sich . 882

Neu eröffnet :
Hotel und Restaurant
Terminus

Dnrt«ül» fAllee 63,Hait<wteü«d.Ei»ktr.
= vis-i -vis dem Schlachthof.

Neuer Inhaber : 841
Wilhelm Eckert
frflher zum „Palmengarten “ hier
und „Grüner Winkel “ in Ettlingen .

Sinn er Bier , hell u . dtmkel ,
Münchener Kochelbräu
Beine eigene Weins .

Hervorragende Köche .

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Hein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Hatzen ".
Zähne von 2 Mark an

= == == unter Garantie . == ===
Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an. Reparaturen 1 —3 Mk. Umarbetten

| nicht passender Gebisse 1 Mk. per Zahn . Plomben von 1 Mk. an. Goldplomben i
von 3 Mk . an. Zahnziehen 1 Mk.

Schmerzloses Zahnziehens
SW " Teilzahlung gestattet . "MW 81

I Meine vom Eaiserl . Patehtamt gesch . Gebisse sind der beste nnd schönste Zahnersatz

, Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b , II .

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dank
auszusprechen ; für die mir endlich durch ihre Arbeit erwünschten , festen Sitz meinerkünstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz undBruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er¬
fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ichIhnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein undkann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnieidenden , welcher Gebisse oder einzelneZähne bedarf , nur bestens empfehlen. IS. Hiebseh .

Herr Karl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose nndschonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie für das schmerzlose Plombieren meinen
| besten Dank and kann ich Herrn König vorkommenden Palls jedermann bestens
empfehlen . " A . Lene .

Teile Ihnen höfliehst mit , dass wir mit dem von Ihnen anwefertigten Gebiss bis
jetzt recht zufrieden sind und hoffen, Ihnen dadurch noch viele Kundschaft zukemmen jzu lassen . Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18./8. besuchen , um das sein« oaändern zu lassen und wollen Sie auoh dort grösste Sorgfalt anwenden .Es grüsst freundlichst R . Puff .

Herrn Karl König , Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für dasschmerzlose Plombieren ; sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau .K. Strobaeh .

Fat6Dtanvalts!)&reatii(arMe
C. Kleyer, Kriegstr . 11, Tel, im. 681

D«NttU- U.KjUdtt8ltjdtt ÖT CI* Stellung fuebt
verlange die „ Deutsche

Takanzcnpost “ € 8ltngen 51 .
werden billig an

Schützenstr . 62 , L . Stock

[ Prospekt - kostenlos.
LUfHchersfr . Ng 8. B



Sette 10. Samstag , den 13. Februar 1909. Sette Id.

Sie ist doch die beste ,
so urteilen Ober MAGGIs Würze alle,welche einmal eine Nachahmungversucht haben. Man verlange daher
stets das echte MAGGI mit der

Schutzmarke Kreuzstern . 842

Nr. C. 885 . Bekanntmachung .
Sonntagsanzüge

eigene Anfertigung
zu außerordentl . billigen

Preisen . 840
Nicht zu verwechseln mit

Fabrikkoufektion .

modernste Storks
neuester Schnitt

R. Fahr Änmeu
, straffe 49

_ 1 ■ X _ _ _ - zn äussersten —
Qualitäten Netto - Preisen .

18 75
Qualität 1

Qualität 2

50

Dieser Verkant
dauert

8 Tage
und bietet solcher

die denkbar
günstigsten Vorteile .

Beachten Sie bitte unsere
diesbezügl . Schaufenster .

Qualität 3

bO
Qualität 4

50
Qualität 5

&

854

KostürnröcHenBlusen
letztere in Spitzen, Seide nnd Wolle

mit 15 bis 351 Rabatt.
Oclilnss : Samstag abend

Verkauf der Beate , Bestbestände nnd am Schaufenster trüb
gewordene Sachen von der „Weissen Woche “ gebe ausser im Preise

bedeutend reduziert

10 °
|« Rabatt oder doppelte Rabattmarken

852

Jacob L8wc Ml lim Sohn)
en gros Versandhausin Manufaktur , Mode u. Ausstattungen en detail
Adlerstrasse 18a Karlsruhe Adlerstrasse 18a
neben Zähringer Löwen .

MitgHed dej } Rabatt -Sparverelns .
neben Zähr i“g^ öwen.

Diejenigen Umlagepflichtigen,
welche mit Bezahlung von Um¬
lagenachträgen für 1908 sich
noch im Rückstände befinden,werde« hiermit aufgefordert,
solche bis längstens 13 , Febr .
anher zu entrichten. 785

Karlsruhe , den 8. Febr . 1909 .
Stadthauvtkasse .

Le cf e r.

Divan .
EinePartieneue gutgearb .Divans
werden unt . Garantie nur diese
Woche extra billig verkauft.
Moquetdivans 40 « ( sonst böJi ),
echtgewebte Kameltaschendivans
60 u . 65 «H, (sonst 75 u . 80J( ).

Nur im Spezialgeschäft 784
K . Köhler , Tapezier ,
Schützenstr . 53 , 2 . St .

8
Modernes

ohnhans,
3stöckig . massiv gebaut, mit
Hausgarten , Gas - und Wasser¬
leitung, in ruhiger , freier Lagein nächster Nähe der Bahn¬
station zu verkaufen . Anzahlung
6500 Mk.

Näheres bei G . Leppert ,
Ettlingen , Friedrichstr. 2.

Schulzahnklinik betr .
An der städtischen Schnlzahnklinik in Karlsruhe soll aut

1. Mai 1909 ein vollbeschäftigter Zahnarzt angestellt werdenDem Schulzahnarzt obliegt die Untersuchung und Behand¬lung der sämtlichen Schüler und Schülerinuen der Volksschulender Stadt .
Es kommen nur solche Bewerber in Betracht, die die

zahnärztliche Approbation in Deutschland erlangt haben.
Bewerbungen wollen unter Angabe der Ansprüche bis

1 . März 1909 an das unterzeichnet« Bürgermeisteramt gerichtetwerden.
Der Bewerbung sind die Approbation und sonstige Zeug¬nisse in Ur- oder beglaubigter Abschrift, sowie ein Lebenslaufbeizulegen.
Karlsruhe , den 10. Februar 1909.

Das Bürgermeisteramtr
857 _ £Dr. Paul . Lacher .

Restauration
„Zum Köllenberger“

Werderstratze 28.
Heute Abend 8 Uhr

Gusses KOSlUmlBSt,wozu ich meine werten Stammgäste , Freunde und Gönner freundl.einlade.
856 Weingau d -Köllenberger .

Pforzheimer
Gold - u . Dnble war en .
T vonrinna ohne LStfage in Gold 4 *% Mk.rdurinyu das Paar von an.

Ferner Bestecke , Metallwaren ,Trinkhörner von 12 Mk . au für Vereins*
preise , billige Taschenuhren von 6 Mk . an

_ empfiehlt 43Christian Fränkle , Goldschmied,Karlsruhe , Kaiserpassage 7 .

Seehste , gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage

I — Vollständig von A—Z ist erschienen : --- -- I

Meyers
Grosses Konversations -

Lexikon| Ober 150,000 Artikel und Verweisungen,
16,800 Abbildungen , 1525 Tafeln

ao Bände in Halbledergebunden auje io Mark
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung

Verlag des Bibliographischen Instituts tn Leipzig

Kribclis
7 Stück . . . 10 Pfg . |

Zentner . . Mk. 1.40 |

Holz
1 Bündel . . . 13 Pf . j
25 Bündel . Mk. 3 .—.

Bügel -
Kohlen
2 Pfd .-Paket 16 Pfg .,
10 Paket Mk. 1 .50

bei 724

Buckerer
in de«

bekannten Filialen

Eine arme, von ihrem Mann
verlassene Frau , möchte ihr ->/.
Jahre altes Kind ( Mädchen ) von
guten Eltern adoptieren lasten.
Näh. zu erfragen unt . A . 868
in der Exped . d. Blattes .

gut erb , billig
zu verkaufen .

Veilchenstr . 17 . S . 1 . r .

Stadt. Arbeitsamt.
Privatköchinnen ,
Mädchen die gut bürgerlich

kochen können , 800
Zimmermädchen ,
Kindermädchen ,

finden für sofort , 15 . Febr .und I . März gute Stellen .
Vermittlung ' völlig unent¬

geltlich .
Stöbt. Arbeitsamt.

(Weibl. Arbeitsnachweis.)
Zähringerstratze 100 .

Telefon 629 .
GesÄäftsstunden:

8 — 12y , und 2 —7 Uhr .

Aufforderung.
Die Zahlungspflichtigenwerden

hiermit aufgefordert, das fällige
Schulgeld für die

Knabenvorschule ,
Bürgerschule und
Töchterschule

für das 4 . Quartal 1908/09
(23. Januar bis 23 . April 1909)
sowie für die

Goetheschule ,
Humboldtschule ,
Realschule und
Oberrealschule

für das 2. Tertial 1908/09
( 1t . Januar bis 11 . Mai 1909 )
bis längstens 22 .Februarl909
anher zu entrichten. 881

Karlsruhe , 12. Februar 1909 .
Schulkasse .

Becker .

Wer äs
rauf steht, ein zartes , reines
Gesicht , rosiges, jugendfrischer
Aussehen , weiße, sammetweiche
Haut und schönen Teint zu er¬
halten, der wasche sich nur mit
der echten 844

Steekenpferd -Lilienmfleh-Selfe
v . BergmannACo.,Radebe»l
a St . 50 Pf . bei :
Kronen-Apoth., Zähringerstr . 43 .
Adler-Apotheke, Wilhelmstr.
Internat . Apotheke, Kaiserstr.
Wilhelm-Apotheke, Lessingstr . 4.
Hofapotheke, Kaiserstr. 201 .
Carl Roth, Hofdrog., Herrenfir.
H . Vieler, Kaiserstr. 223 . 844
I . Dehn. Nächst, Zähringerstr.
Alb . Salzer , Drogerie , Kaiserstr.
W. L. Schwab, Hofl , Amalienstr .
Drogerie Walz, Kurvenstr.
Otto Fischer, Drogerie Karlstr. 74.
I . Lösch , Drogerie , Herrenstr. 35 .
Emil Dennig , Kaiserstr 11 .
Otto Mayer , Wilhelmstraße.
i . Mühlburg r Straußdrogerie .
tn Durlach r August Peter .

Bad-Anstalt
Kapellenstraste 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 447
Preis mit Wäsche . . . 40 $
Abonnements f . 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr.

Carl Schreyer.

Slmtliclte
ß«w«rk$cbaft$-

und

Parftl - « « «
Literatur

empfiehlt

Partei -Buchhandlung
Markgrafenstr . 26.

« ^raisstr . 19 , 4. St . r . , (bei
(Dorlstratze ) möbliertes

Zimmer sofort billig zu vermiet.
ftterwigstr . 35 4 . St . iftÜn

mobl. Zimmer per sofort
oder später für 14 Jl zu ver¬
mieten. 860
«dlludolfstr . 11 , Hinterhausdt 4. Stock ist ein möbliertes
Zimmer sofort od . später bill .
zu vermieten. 869

taüubodiM SA
billig zu verkaufen . Bahnhof -
straffe 36 , Hinterhaus Part .

Schraub
Gerwigftraße 35 , 4 . Stock.

La großer Laib 3 » Pfg.
i kleiner Laib 18 Pfg .

Ä

in sämtlichen
Filialen . 851
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